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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Sonntag, den 22. Auguſt 


Iufertionsgebühr 


Vierteljähr 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Marl. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Lauten bu. g. M. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Wiener Antiſemiten. 

In Wien wurde kürzlich vor dem Schwur⸗ 
gericht eine Beleidigungsklage verhandelt, die 
eine Größe der Wiener Antiſemiten, der Reichs⸗ 
raths⸗ und Landtagsabgeordnete Vergani, gegen 
den einer anderen anttſemitiſchen Gruppe an: 
gehörenden Reichsrathsabgeordneten Schönerer 
und einen dritten antiſemitiſchen Wortführer 
angeſtrengt hatte. Die beiden letzteren hatten 
Vergani beſchuldigt, in ſeiner Eigenſchaft als 
Bürgermeiſter einer Landgemeinde, in der er 
eine Beſitzung Hatte, Unterſchlagungen begangen 
zu haben, und Vergani ſah ſich genöthigt, die 
Klage zu erheben. Die mehrtägige Verhand⸗ 
lung endete bekanntlich mit der Freiſprechung 
der Beſchuldigten: ſie hatten durch Zeugen be⸗ 
wieſen, daß das, was ſie über Vergani geſagt 
hatten, der Wahrheit entſprach und Vergani 
thatſächlich Unterſchlagungen begangen und be⸗ 
trogen hatte. Die Geſchworenen erklärten ſie 
für nichtſchuldig und der Gerichtshof, deſſen 
Vorſitzender ſchon während der Verhandlung 
keinen Zweifel darüber gelaſſen hatte, daß auch 

er den Wahrheit beweis als geführt anſab, 
ſprach ſie frei. Für Vergani hatte die Ver⸗ 
handlung denſelben Ausgang, wie vor wenigen 
PVochen eine von dem Reichsraths⸗Abgeordneten 
8 maier gegen einen ſozialdemokratiſchen 
angeſtrengte Klage. Mittermaier, der 


N N 
— Nien 


iſt und 


auch Vergani angehört, in einem Bezirke der 
Stadt Wien zum Reichsraths⸗Abgeordneten ge⸗ 
wählt wurde, erhielt vom Gerichte die Be⸗ 
ſcheinigung, daß er ein Dieb ſei. Er hat ſich 
dadurch nicht weiter anfechten laſſen und ſein 
Mandat beibehalten. Er will es nur nieder⸗ 


legen, wenn er von ſeinen Parteigenoſſen eine 


größere Summe Geldes herausſchlagen kann, 
und da die braven Leute ſich über die Höhe 
der Summe nicht einigen können, ſo bleibt Herr 
Mittermaier, der, weil ſein Diebſtahl verjährt 
iſt, nicht mehr verfolgt werden kann, Mitglied 
der Volksvertretung. 

Herr Vergani iſt feinfühliger geweſen. Er 
hat ſein Mandat niedergelegt, aber nur, weil 
er hofft, daß ſeine Wähler ihm die Unter⸗ 
ſchlagungen und Betrügereien nicht übel nehmen, 
ſondern ihm von Neuem ihre Stimmen geben 
werden, und er ſoll in der That wenigſtens in 
feinem Landtagswahlbezirk alle Ausficht haben, 
wiedergewählt zu werden. 
Blattes, das in antiſemitiſchen Kreiſen ſehr ver⸗ 
breitet iſt; auch iſt er, was noch ſchlimmer, 
Mitwiſſer mancher Dinge, die die Leiter der 
Chriſtlich⸗ Sozialen aus guten Gründen nicht 
in die Oeffentlichkeit gebracht ſehen möchten. 
Dieſe Herren, unter denen ſich auch der be⸗ 
kannte Prinz von Lichtenſtein befindet, beſprachen 
am Montage den bedenklichen Kaſus und faßten 
einen Beſchluß, den der Vorſitzende, der Erſte 
Bürgermeiſter der Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien, Dr. Karl 
Lueger, in einem Schreiben zur Kenntniß des 
braven Parteigenoſſen brachte. Das Schreiben 

bedarf keines Kommentars; wir geben es daher 
nach der „Poſ. Ztg.“ als Beitrag zur Geſchichte 
des Antiſemitismus hier im Wortlaut: „Ge⸗ 
ehrter Herr! Die Parteikonferenz hat heute 
nachſtehenden Beſchluß gefaßt: Die chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei nimmt es mit Bedauern zur 
Kenniniß, daß Herr Ernſt Vergani ſeine Man⸗ 
date als Landtage⸗ und Reichsraths⸗Abgeordneter 
zurückgelegt hat. Die Partei erklärt, daß das 
Verdikt einiger Männer, welche 
zufälligerweiſe Geſchworne ge⸗ 
worden ſind, nie einen Grund für einen 
ſolchen Schritt bilden darf, da ja die Man⸗ 
date nicht von den Geſchwornen, ſondern von 
den Wählern ertheilt werden und dieſe allein 
das Recht haben, über die Mandate zu ver⸗ 
fügen. Sie giebt der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß während der ganzen Verhandlung nicht ein 
Moment hervorgetreten iſt, welches auf Ernſt 
Vergani in den Augen eir es unbeeinflußten 
Mannes auch nur den Verdacht einer Ber 


licher Abonnements preis in Thorn bei der Expedition 


Sippe. 


Uiſemiliſchen N Parteirichtung, Ordens an den Botſchafler v. Bülow. 


Er iſt Beſitzrr eines 


untreuung oder gar eines Diebſtahls wälzen 


könnte. Sie erklärt endlich, daß die ihr an⸗ 


gehörenden Abgeordneten verpflichtet ſind, das 


Verhalten des Vorſitzenden in dem erwähnten 
Prozeſſe im Abgeordnetenhaus einer ſtrengen 
Kritik zu unterziehen. Ich bitte Dich, dies zur 
Kenntniß zu nehmen, und zeichne mit dem 
Ausdrucke voller Hochachtung als 
Dein ergebener Freund Dr. Karl 
Lueger.“ 

An dieſem Schreiben erkennt man die edle 
Es verſchlägt dem Abgott der Wiener 
„Anti“ nichts, daß Vergani von Rechtswegen 
gebrandmarkt worden iſt; er ſetzt ſich über das 
Urtheil der Männer, die zufällig Geſchworene 
waren — ein Lueger hätte allerdings anders 
geurtheilt — mit Eleganz binweg und ver⸗ 
ſichert das Bruderherz Vergani ſeiner vollen 
Hochachtung und Ergebenheit; unter Antifemiten 
iſt es eben ganz egal, welche Sünden der Ein⸗ 
zelne auf dem Kerbholz hat. Mit einem 
ſolchen Bürgermeiſter können die Wiener keinen 
Staat machen. 


Deutſches Reich. i 
Berlin, 21. Auguſt. 

— Botſchafter v. Bülow und Geheimrath 

Lucanus haben ſich von Caſſel nach 


v. 
erlin begeben. nn 


bi. 3 
vely⸗ 


— Wie die „N. A. Z.“ vernimmt, werden 
ſich in nächſter Zen Kommiſſare der zunächſt 
belheiligten Miniſter auch in die von Hoch ⸗ 
waſſer betroffenen Theile der Provinz 
Brandenburg begeben, um ſich ein Bild 
darüber zu machen, wie die vorhandenen Schäden 
zu lindern und einer Wiederkehr thunlichſt vor⸗ 
beugen ſein wird. Bei den Bereiſungen dürften 
namentlich die Kreiſe Ketibus, Soran und Guben 
ſowie die Stadt Forſt in Betracht kommen. 

— Für die Waſſerbeſchädigten 
in der Provinz Schleſien hat das Staats⸗ 
miniſterium geftern namhafte Unterſtützungsbe⸗ 
träge zu bewilligen beſchloſſen. 

— Der „Kreuzztg.“ wird verſichert, daß 
ſeitens der Staatsregierung fortwährend Be⸗ 
richte über den Stand der Hochwaſſer⸗ 
en an den Kaiſer erftattet worden 
ind. 

— Gegen die uferloſen Flotten⸗ 
pläne wendet ſich in einem beachten werthen 
Aufſatz in der Zeitſchrift „Nord und Süd“ 
Rogalla von Bieberſtein. Um der franzöſiſchen 
Nordſeeflotte und der ruſſiſchen Oſtſeeflotte ge⸗ 
wachſen zu ſein, müßte Deutſchland ganz außer⸗ 
ordentliche Anſtrengungen machen, die zu dem 
etwaigen Nutzeffekt nicht im Verhältniß ſtehen 
würden. Denn ſelbſt bei einem entſcheidenden 
Seeſieg unſerer Flotte über beide Geſchwader 
hätten wir für die Hauptentſcheidung in Oſt⸗ 
frankreich und Weſtrußland nichts gewonnen. 
Anderenfalls würde bei entſprechender Ver⸗ 
ſtärkung unſerer Flotte ein Seeſieg der Gegner 
das Geſchick unſerer Heere auf dem weſtlichen 
oder öſtlichen Kriegsſchauplatz ebenſo wenig be⸗ 
einfluffen. Eine franzöſiſche oder ruſſiſche Landung 
im großen Stil hätten wir, worauf ſchon Moltke 
hinwies, in Anbetracht der Bereitſchaft unſerer 
zahlreichen Küſtenvertheidigungsſtreitkräfte nicht 
zu fürchten. Die Handelsmarine werde ſich zum 
größten Theil den Einwirkungen des Kreuzer⸗ 
krieges entziehen. Eine Abſperrung der deutſchen 
Lebensmittel⸗Zufuhr zur See ſei höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich und ſo gut wie ausgeſchloſſen. In⸗ 
tereſſant iſt in dem Aufſatz auch eine Ueber⸗ 
ſicht über die deutſche Bevölkerung im über⸗ 
ſeeiſchen Aus lande. In ſämmtlichen überſeeiſchen 
Ländern befinden fi 2 918 240 Reichsgebürtige, 
aber nur 28 126 Reichsangehörige; die größten 
Ziffern entfallen auf Amerika mit 2857 275 
Reichsgebürtigen und 20 265 Reichsangehörigen, 
in Aſien find 4068 Deutſche, in Afrika 14 946 
(davon 4863 in Algier, am Kap 6557, in 
Natal 1204), in Anſtralien end lich befinden ſich 
49812 Deutſche. Die Frage, ob es zur 
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Wahrung des Zuſammenhanges dieſer drei Mil⸗ 
lionen mit dem deutſchen Reiche einer Ver⸗ 
ſtärkung der Flotte bedarf, wird eingehend er⸗ 
örtert und entſchieden verneint. 

— In Deutſchland graſſirt in jetziger Zeit 
die Denkmals ſucht; aus allen möglichen 
und unmöglichen Anläffen werden Gedenkzeichen 
errichtet. So beabdſichtigt man jetzt in Eden⸗ 
dorf, Kreis Steinberg (Schlee wig) die Stelle, 
an welcher im Jahre 1881 Kaiſer Wilhelm II. 
von ſeinem Großvater zum Major befördert 
wurde, durch einen Gedenkſtein kenntlich zu 
machen. Ein bezüaliches Erlaubnißgeſuch ſoll 
bereits an das Hofmarſchallamt in Verlin ge⸗ 
richtet, auch das Geld für das Denkmal ſchon 
vorhanden ſein. 

— Aus dem Kreiſe Bromberg geht uns 
heute ein Beitrag zum Kapitel von den Schul⸗ 
paläſten in Oſtelbien zu; man ſchreibt 
der „Poſ. Ztg.“: Vor elwa 15 Jahren wurde 
in Crone a. d. Brahe die Anſicht ausgeſprochen, 
das Schulhaus der dortigen katholiſchen Ge⸗ 
meinde genüge nicht mehr ſeinen Zwecken. Man 
wählte Baurepräſentanten, und wenn wir nicht 
irren, wurde damals auch ein Projekt aus⸗ 
gearbeitet, deſſen Verwirklichung aber unter⸗ 
blieb, weil — nun weil eben herausgefunden 
wurde, der Bau hätte noch keine Eile. Jahre 
lang blieb die Frage eines Schulbaues dann 
unerörtert, zwar wurde das Gebäude nicht 


Jetzt ſollte gebaut 
Ein neues Bauprojekt wurde ausgearbeitet und 
vor wenigen Wochen hörten wir, daß bezüglich 
des Schulbaues Alles in beſter Ordnung wäre, 
nur darüber, wie die Mittel zu dem Bau auf- 
zubringen ſeien, erfuhr man nichts. Bis zum 
heutigen Tage ſteht das Schulgebäude in unver⸗ 
änderter Schönheit, geziert durch etwa elf 
Balken, die dem Hauſe einen feſten Halt (von 
außen) geben. Jetzt ſcheint es aber nicht mehr 
weiter zu gehen, denn heute bei einer außer⸗ 
ordentlichen Reviſion des Bauzuſtandes gab der 
revidirende Regierungsbaumeiſter der Meinung 
Ausdruck, daß das Hauptgebäude (mittlerweile 
iſt ein Anbau erbaut worden), wohl noch ſtehen 
könne, daß aber eine Verantwortung für die 
Sicherheit der in demſelben untergebrachten 
Schüler nicht mehr übernommen werden könne. 
Die Schließung des Hauptgebäudes werde des⸗ 
halb beantragt werden. Mindeſtens vier Klaſſen 
verlieren dadurch ihr Quartier und ihre Unter- 
N in Miethsräume wird unausbleiblich 
ein. 

— Antiſemitiſche Heiraths⸗ 
annoncen. Im „Chriſtlichen Extrablatt“ 
vom 13. Juni d. J. findet ſich im Inſeraten⸗ 
theil folgende Annonce: „Wünſchen Sie eine 
gute Heirath von 1000 bis 1000000 fl. und 
mehr zu machen, ſo wenden Sie ſich ver⸗ 
trauensvoll an ein chriſtliches Haus unter: 
„Strengſte Diskretion Nr. 150“ an die 
Expeditſon. Daſelbſt größte Auswahl von 
jedem Stand und Kategorie. Coulanteſte Aus⸗ 
führung übertragener Aufträge. Bei Anfrage 
Retourmarke.“ Sonſt ſollen ja wohl Heiraths⸗ 
4 nur in „Judenblättern“ zu finden 
ein? 

— Die „Frankf. Zig.“ meldet aus Stra ß⸗ 
burg i. E.: Der ſeit mehreren Jahren in 
Dambach wohnhafte franzöſiſche Staatsangehörige 
Erard wurde aus Elſaß⸗ Lothringen, wie ver⸗ 
muthet wird, aus politiſchen Gründen, aus⸗ 
gewieſen. 

—— BEER On 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der „Budapeſti Hirlap“ veröffentlicht die 
Erklärung eines Vertrauensmanns Stoilows. 
Danach hat ſich der Interviewer, dem gegen⸗ 
über der bulgariſche Minifterpräfibent die be⸗ 
konnten Aeußerungen gethan hat, welche in 
Oeſterreich ſo böſes Blut gemacht haben, als 
Redakteur eines Koburger Blattes und Reichs⸗ 
tagzabgeordneter vorgeſtellt, nicht aber als Re⸗ 
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Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Stoilow 


dakteur des „Berl. Lokalanzeiger“. 
hatte keine Ahnung davon, daß dieſe Privat⸗ 
unterredung veröffentlicht werden würde. Dieſem 
Umſtande iſt es auch zuzuſchreiben, daß er im 


Laufe des Geſprächs 
Aeußerung en gethan hat. 
Auf der Wiener Bulgariſchen Agentur 
wird verſickert, es liege noch kein offizieller 
Schritt ſeitens Bulgariens zur Beilegung des 
Konflikts vor. Trotzdem iſt man in politiſchen 
Kreiſen der Anſicht, daß die Spannung in den 
Beziehungen zu Bulgarien in den letzten Tagen 
nachgelaſſen hat. Es wird geglaubt, die 
bulgariſche Regierung werde eine baldige Ent⸗ 
ſchuldigung vorbringen. Des Weiteren wird 
verſichert, Fürſt Ferdinand ſei durch die Miß⸗ 
erfolge, welche ſeine Politik in der letzten Zeit 
erfuhr, ſehr deprimirt, beſonders, nachdem die 
Konſtantinopeler Reiſe ein vollfländiges Fiasko 
erlitten und die unzweideutige Abſage, die Fürſt 
Ferdinand aus Petersburg erhielt, ihre ent⸗ 
muthigende Wirkung in Sofia nicht verfehlt hat. 
Der „Fikf. Ztg.“ wird aus Wien tele⸗ 
graphirt: Durch befriedigende Erklärungen 
Stancions wurde die bulgariſche Diffe⸗ 
renz bereits beigelegt. 5 
Italien. 5 
Die „Gaz. Piemont.“ hält trotz des er⸗ 
folgten Dementis ihre Meldung von der Er⸗ 
krankung des Papſtes aufrecht. g 
8 Türkei. 


einige unglückſelige 


r des Emirs von Afghaniſtan einge⸗ 
troffen mit werthvollen Geſchenken für den 
Sultan. Dieſer wird den Geſandten heute 
empfangen. 

Der armeniſche Advokat Pap. ſoglu bei der 
Militärſchule in Pancalde wurde von Soldaten 
ſchwer verwundet und beraubt. Ein Alrtilleriſt 
tödtete einen griechiſchen Kaufmann, welch er 
ſeine Frau vor den Inſulten dee Soldaten 
ſchützen wollte. Die Regierung befahl, ſämmt⸗ 
liche bei der Armee in Kleinaſien befindlicken 
chriſtlichen Aerzte und Apotheker zu entlaſſen 
und durch Mohamedaner zu erſetzen. 

Aus Konſtantinopel wird der „Frkf. Ztg.“ 
gemeldet: In diplomatiſchen Kreiſen wird mit 
Beſtimmtheit verſichert, Herr von Nelidow habe 
die Pforte wiſſen laſſen, daß Rußland keinerlei 
direkte Abmachungen zwiſchen Bulgarien und 
der Türkei, welche ohne fein Vorwiſſen ge⸗ 
troffen werden, anerkenne. In denſelben Kreiſen 
wird vielfach die Thatſache beſprochen, daß der 
ſerbiſche Geſandte, welcher kürzlich ein glänzendes 
Abſchiede⸗Bankett zu Ehren Nelidows gab, an 
dem ſämmtliche Botſchafter und Geſandten 
theilnahmer, den diplomatiſchen Vertreter Bul⸗ 
gariens oſtentativ bei der Einladung überging. 
— nn nn nn nel eo} 


Provinzielles. 


Schwetz, 19. Auguſt. Die Leiche des aus 
Borowno bei Culm verſchwundenen Fiſchers Ziemens 
wurde heute am Ufer der Weichſel bei Jungenberge 
gefunden. 

Krone a. Br., 19. Auguſt. Die Kommiſſion zur 
Einführung elektriſcher Straßen be⸗ 
leuchtung beſchloß heute, die Firma Bauer und 
Beetz in Berlin, welche der Verpflichtung, in Krone 
ein Elektrizitätswerk zu errichten, nicht nachgekommen 
iſt, aufzufordern, den Reſt der zur Sicherung der 
übernommenen Verbindlichkeiten geſtellten Kamion mit 
4000 Mk. binnen acht Tagen an den hieſigen 
Magiſtrat zu zahlen. 1000 Mk. hat die Firma 
bereits vor Jahresfriſt bei der hieſigen Kämmereikaſſe 
hinterlegt. Es ſoll nun weiter ſogleich mit drei 
anderen leiſtungsfähigen Firmen wegen Errichtung 
eines Elektrizitätsweiks in Verhandlung getreten 


werden. 
Königsberg, 18. Auguſt. Das geheime 
Schubfach im Schreibſekretär hat vor 


Kurzem auch hier wieder eine Rolle geſpielt. Der vor 
etwa Jahresfriſt verſtorbene hieſige Hoflieferant von 
F. hatte ſein einziges Kind, einen Sohn, der Leutnant 
in Metz geweſen war und vor längerer Zeit ſchon 
ſeinen Abſchied genommen hat, in ſeinem Teſtament 
auf das ſogenannte Pflichttheil geſetzt, während die 
Seitenverwandten Erden des nicht unbedeutenden Ver⸗ 
mögens wurden. Vor kurzer Zeit wurde nun einem 
hieſigen Tiſchlermeiſter der Schreibſekretär des Ver⸗ 
ſtordenen von dem Sohne behufs Reparatur übergeben, 
wobei der Meiſter ein Geheimfach entdeckte, in welchem 
ein Kodizill des Erblaſſers gefunden wurde, das den 
Sohn des Verſtorbenen zum einzigen Erben des 
ganzen Vermögens machte. Da die Seiten verwandten, 


eſonterer Miſßen ein Sxrezial. 1 5 


8 
n 


von denen eine Haupterbin bereits verſtorben iſt, an 
der Echtheit des Kodizills nicht zweifeln können. jo 
iſt der Sohn nun plötzlich und unvermuthet Beſitzer 


des ganzen Vermögens, abzüglich weniger ausgeſetzter 
Legate, geworden. ; 

Königsberg, 19. Auguſt. Ein Opfer des 
Leichtſinns und der Verführung iſt der 
noch nicht 18 Jahre alte Buchhalter Albert Wildauer 
geworden, welcher in der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer ſich wegen Urkundenfälſchung und Betruges in 
vier Fällen zu verantworten hatte. W. war im Jahre 
1894 bei dem hieſigen Generalagenten Matz, Inhaber 
des Speditions⸗, Kommiſſions⸗ und Theegeſchäfts 
Malmros, als Lehrling eingetreten und nach beendeter 
Lehrzeit zum Buchhalter befördert worden, in welcher 
Stellung er ſich das volle Vertrauen ſeines Prinzipals 
zu erwerben wußte. Da der Inhaber der Firma 
öfters auswärts zu weilen genöthigt war, jo hatte er, 
um ſtets die nöthigen Geldmittel für ſein Geſchäft 
flüſſig zu machen, noch nicht ausgefüllte, auf die hieſige 
Oſtdeutſche Bank lautende Anweiſungen, die er ſelbſt 
mit feinem Namen gezeichnet hatte, vorräthig. Dieſe 
Anweiſungen ſtanden dem W. zur Verfügung. W., 
welcher bis dahin ein ordentlicher und fleißiger Menſch 
geweſen war, lernte eines Tages ein junges Mädchen 
von nicht beſonders gutem Ruf kennen, und dieſes 
lockte den jungen Menſchen derartig in ihre Netze, daß 
er ſich verleiten ließ, in wenigen Tagen 3000 Mark 
von der Bank zu erheben und mit dem Gelde und 
feinem „Liedchen“ eine Reiſe über Elbing, Danzig 
und Stettin nach Berlin zu unternehmen. In Berlin 
wurde das Pärchen, nachdem es den größten Theil 
des Geldes vergeudet hatte, feſtgenommen und hierher 
gebracht. Das junge Dämchen mußte, da ihr nicht 
nachgewieſen werden konnte, daß ſie ihren „Bräuti⸗ 
gam“ zur Urkundenfälſchung verleitet hatte, aus dem 
Gefängniß wieder entlaſſen werden. Der reuige und 
geſtändige Angeklagte erhielt für ſeinen Leichtſinn eine 
Gefängnißſtrafe von acht Monaten. 

Königsberg, 19. Auguſt. Berg iftung 
durch Schierling. Wie überaus vorſichtig 
man im Gebrauch der „Peterſilie“ bei Zubereitung 
der Speiſen ſein muß, lehrt nachſtehender Vorfall: 
Die Frau des Freiarbeiters F. aus G. im Kreiſe 
Fiſchhauſen war dieſer Tage mit dem Zubereiten des 
des Abendbrotes beſchäftigt; zu dieſem Zwecke brauchte 
ſie Peterſilie, welche ihre 12jährige Tochter aus dem 
Garten holte. In Bälde darauf ſaß denn auch die 
ganze Familie beiſammen und ließ ſich das einfache 
Mahl wohl ſchmecken. Nach kurzer Zeit erkrankten 
ſfämmtliche Familienmitglieder derartig, daß die er⸗ 
ſchreckten Nachbarn glaubten, der böſe Feind, die 
Cholera, ſei eingekehrt. Der Gutsherr wurde benach⸗ 
richtigt und holte den Arzt. Derſelbe konſtatirte nach 
genauer Unterſuchung Vergiftung durch Schierling, 
welches gefährliche Giftkraut er noch in den Speiſe⸗ 
reiten vorfand. Lidiglich dem glücklichen Umſtand, 
daß nur ein geringes Ouantum des Schierlings den 
Speiſen zugeſetzt worden iſt, hat die Familie ihr 
Leben zu verdanken. Der Ehemann und 2 Kinder be⸗ 
finden ſich ſchon außer der Gefahr; leider liegt die 
Frau noch ſehr krank darnieder; ſodaß man für das 
Leben derſelben fürchtet. 

Königsberg, 19. Auguſt. Eine heute Abend ab⸗ 
gehaltene foztaldemofratiide Partei>s 
derſammlung nahm nach einem Referat des 
Reichstags Abgeordneten Rechtsanwalt Haaſe „Ueber 
die Stellungnahme der Sozialdemokratie zu den Land⸗ 
tagswahlen“ einſtimmig folgende Erklärung an: „Die 
Verſammlung fordert die Delegirten — Königsberger 

artettuge auf, fur ag einzwecden so 

Kölner Parteitagsbeſchluß in Sachen der preußiſchen 
Landtagswahlen wird inſofern aufgehoben, als es den 
Parteigenoſſen zur Pflicht gemacht wird, ſich jeder 
Betheiligung an den Landtagswahlen unter dem 
jetztigen Wahlſyſtem zu enthalten. Die einzelnen 
Wahlkreiſe haben darüber zu beſchließen, ob ſie ſich an 
den Landtagswahlen betheiligen.“ 

Inſterburg, 19. Auguſt. Bei der Ausbeſſerung 
der hieſigen Ülanenkaſerne, des ehemaligen 
Schloſſes, iſt innerhalb der ſtarken Mauern eine ge⸗ 
räumige Geheimkammer bloßgelegt worden, die 
aus der Ordenszeit ſtammen dürfte. 


Lokales. 
Thorn, 21. Auguſt. 

— [Perſonalien in der Steuer⸗ 
verwaltung.] Verſetzt find: der Ober⸗ 
Steuer⸗Kontroleur Gautz von Schöneck nach 
Thorn, Fiſch aus Kl. Nakel als Grenz. Auf 
ſeher nach Thorn, die Grenz⸗Aufſeher Curti 
von Leibitſch als Steuer⸗Aufſeher nach Brieſen, 
Dreſchel in Holl. Grabia nach Leibitſch, Jahn 
von Beſnitza nach Thorn, der Zollpraktikant 
Koſch von Thorn nach Dt. Krone. Der 
Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Damerau in Thorn und 
der Zollamts⸗Aſſiſtent Zühr in Gollub find 
penſionirt. \ 

[Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Morgen, 
Sonntag, geht zum dritten⸗ und letzteumale 
die mit ſo großem Beifall aufgenommene reizende 
Novität „Die kleinen Schäfchen“ in 
Szene. Zum Benefiz von Frln. Grete 
Hanke findet Montag, den 23. d. M., eine 
nochmalige Aufführung von Flatows herrlicher 
Volksoper „Martha“ ſtatt. Die „Lady“ iſt 
eine der beſten Partieen der allbeliebten Sängerin. 
Die große Beliebtheit, welcher ſich die Bene⸗ 
fiziantin in unſerer Stadt erfreut, ſichern für 
Montag dem Viktoriatheater ein volles Haus. 

In der geſtrigen Notiz über die Beilegung 
des Zwiſts zwiſchen Direktion und Mitgliedern 
des Sommertheaters war geſagt, daß die Vor⸗ 
ſtellungen fortan unter der Direktion des Herrn 
Stickel ſtatifinden. Um etwaigen Mißverſtänd⸗ 
niſſen vorzubeugen, bemerken wir, daß die 
Direktion nach wie vor in den Händen der 
Herren Stickel und Waldau liegt. 

— [Zur Felddienſtübungl! marſchirte 
heute früh das Fußartillerie⸗ Regiment Nr. 11 
aus. Der Marſch erfolgte heute bis Schulitz, 
wo Quartiere bezogen wurden. Am Montag 
wird der Marſch nach Bromberg, von dort nach 
Nakel fortgeſetzt. Die Uebungen erfolgen von 
Nakel ab bis Wirſitz in Gemeinſchaft mit 
anderen Truppen. 5 
Zum gerichtlichen Verkauf 
des der Frau Bertha Levy⸗Mocker gehörenden 
Grundſtücks Trepoſch Jakobſtraße 2 hat heute 


Termin angeſtanden. 
Firma G. Hirſchfeld⸗Thorn mit 18 100 Mk. ab. 


Der 


wieſen die Anſprüche des Klägers ab, des Ober⸗ 


Das Meiſtgebot gab die 


— Die landespolizeiliche Anordnung einer 
dreitägigen Ouarantäne gegen das aus 


Rußland eingeführte Handelsgeflügel, 
welche am 1. September in Kraft treten ſollte, 
iſt vom Regierungspräſidenten wieder aufg e⸗ 
hoben worden. 


— [Deutſch⸗ruſſiſcher Eiſen⸗ 
bahn verband.] Ausfuhrtarif nach Eydt⸗ 


kuhnen, Diſch. Alexandrowo, und Diſch. Sos⸗ 


nowice Grenzverkehr Heft XI. Laut Bekannt⸗ 
machung der Eiſenbahndirektion Bromberg tritt 
vom 1./15. September 1897 ein neuer Güter⸗ 
tarif in Kraft; derſelbe iſt in der nuſſiſchen 
Tarifſammlung vom 12./24. Juli d. J. unter 
Nr. 6280 veröffentlicht worden. Dieſer neue 
ruſſiſche Tarif enthält theils höhere, theils 
niedrigere Frachtſätze für Eiſen, Blech, Stahl 
u. A. Die Eiſendahndirektion Bromberg er⸗ 
klärt ſich bereit, auf ſchriftliche Anfragen Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 

— [Der Bedarf der Straf⸗ 
anftalten an landwirthſchaft ⸗ 
lichen Produkten,] inebeſondere Kartof⸗ 
feln, Hülſenfrüchten, Magerkäſe, Milch und 
Butter, ſoll nach einer Verfügung des Miniſters 


des Innern, ſoweit dies ohne Schädigung fis⸗ 


kaliſcher Intereſſen geſchehen kann, direkt von 
den Produzenten bezogen werden. Den Land⸗ 
wirthſchaftskammern find jetzt von den Straf⸗ 
anſtalten und Gefängniſſen die Lieferungs⸗ 
bedingungen mitgetheilt worden. 

— lelbinger Provinzialſänger⸗ 
feſt.] Die Eiſenbahndirektion in Danzig hatte 
für die Stellung von Sonderzügen von der 
Leiſtung einer Garantie Abſtand genommen, da⸗ 
gegen hatte die Eiſenbahndirektion Königsberg 
die Hinterlegung von 1700 Mk. gefordert. Wie 
die Abrechnung ergiebt, war der Sonderzug 
Inſterburg⸗Elbing ſehr gut beſetzt, ebenſo die 
beiden Sonntage⸗Sonderzüge nach Pr. Holland⸗ 
Mohrungen und Mis walde⸗Oſterode; dagegen 
wieſen die Sonderzüge, welche am Feſtmontag 
auf den letzten beiden Strecken abgelaſſen wurden, 
eine Reihe leerer Wagenabtheile auf. Das 
Schlußergebniß iſt, daß der Sängerfeſt⸗Aus⸗ 
ſchuß der Eiſenbahn Direktion in Königeberg 
für die Sonderzüge einen Zuſchuß von rund 
300 Mark zu zahlen hat. Erſt jetzt iſt es 
ſicher, daß das Provinzial⸗Sängerfeſt mit einem 
kleinen Ueberſchuß abſchließt. 

— [Der Aerzte⸗Verein des Re⸗ 
gierungbezirks Marienwerder] 
hält feine Jahresverſammlung am 5. September 
in Culatſes ab. Auf ber Tagesordnung ſlehen: 
Jahresbericht. Rechnungsleguna. Wahl des 
Vorſtandes. Beſtimmung des Ortes für die 
nächſte Jahres verſammlung. Antrag betr. die 
Erſtauung der Reiſekoſten, welche den Vor⸗ 
ſtandsmiigliedern durch den Beſuch der Vor⸗ 
ſtandsſitzung erwachſen. Referate der Herren 
Dr. Meyer⸗ Thorn: Ueber die Aus⸗ 
ſcheidung der Aerzte aus der Gewerbeordnung, 
Dr. Kunert⸗Graudenz: Ueber die Honorirung 
der Lebene⸗ und Unfallverſicherungs⸗ Atteſte, 
Dr. Szumann⸗ Thorn über ein operatives 
Thema, Dr. Kunz Thorn: Zur Diagnoſe 
und Behandlung der Körnerkrankheit. 

— [Verband katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens.] Das Jahrbuch des 
Verbandes, welches früher zu Oſtern erſchien, 
wird für das 6. Vereinsjahr bereits im 
Oktober d. Js. im Druck erſcheinen. Zu der 
vom 4. bis 6. in Thorn ſtattfindenden 
Provinzial = Verſammlung des Verbandes hat 
der Verein Schöneck den Antrag eingebracht: 
„Der Provinzial⸗Vorſtand wolle bei der Re⸗ 
gierung dahin vorſtellig werden, daß alten 
aus dem Amte ſcheidenden Lehrern für treue 
Wirkſamkeit außer einem Orden der Titel 
„Rektor“ verliehen werde.“ Vom Verein 
Flatow iſt der Antrag eingebracht worden, da⸗ 
hin zu wirken, daß in die Unterrichtsfächer der 
Seminare der Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache obligatoriſch aufgenommen werde.“ 
Auf der Provinzial - Verfammlung wird u. a. 
ein Vortrag über Caniſius gehalten werden, 
deſſen 300jähriger Todestag in dieſem Jahre 
gefeiert wird. Vom Vorſtande iſt den Inhabern 
von organiſch verbundenen Lehrer⸗ und 
Organiſtenſtellen an die Hand gegeben worden, 
ſich einzeln wegen günſtiger Regulirung ihres 
Einkommens an das biſchöfliche Generalvikariats⸗ 
Amt zu Pelplin zu wenden. 

— [Aus dem Oberverwaltunge⸗ 
gericht.] Der Gutsbeſitzer R. aus der Gegend 
von Poſen hatte zugeſtanden, ein Einkommen 
von etwa 4000 Mark im letzten Steuerjahr 
gehabt zu haben; nachdem er aber die Sieuer⸗ 
erklärung abgegeben hatte, wurde ſein Beſitz⸗ 
ihum durch Brandſchaden beſchädigt. R. ver⸗ 
langte deshalb, daß dieſer Unglücksfall bei ſeiner 
Veranlagung zur Einkommenſteuer im neuen 
Jahre berückſichtigt werde. Die Vorinſtanzen 


verwaltungsgericht hob aber die Entſcheidung 
auf und wies die Sache in die Vorinſtanz zu⸗ 
rück, indem es Folgendes ausführte: Wenn R. 
auch in ſeiner Steuererklärung ein Einkommen 
von 4000 Mark angegeben hat, ſo war die 
Vorinſtanz doch verpflichtet, zu der in der Be⸗ 


kannt wurde. 


rufungsſchrift vorgebrachten Thatſache des an⸗ 
geblich nach erfolgter Steuererklärung, jedoch 
vor Beginn des Steuerjahres vorgekommenen 
Feuers Stellung zu nehmen und dieſen Unglüde- 
fall im Sinne des § 19 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes zu würdigen. 
Feuer nicht innerhalb des Zeitraums liegt, der 
für die Berechnung des Durchſchnittsenkommens 
aus dem Grundbeſitz maßgebend iſt, ſchließt 
die Anwendung des § 19 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes keineswegs aus, da nicht das ſteuer⸗ 
pflichtige Einkommen, ſondern nur der feſtzu⸗ 
ſetzende Steuerſatz durch § 19 beeinflußt wird. 


Der Umſtand, daß das 


ueber die Wohnungsver⸗ 


hältniſſe auf dem Lande] klagt in 
der „Zeit“ ein Pfarrer aus Weſtpreußen. 
Er meint, die Schilderung Göhres über die 


Arbeite wohnungen auf einer Oderbruck⸗Domäne 


träfen im Allgemeinen zu auf die Wohnunge⸗ 
verhäliniffe der Sachſengänger in den NRüten- 


diſtrikten. Seine Pfarre umfaſſe 8 Rittergüter, 


und da wiſſe er aus eigener genauer Kenntniß, 


daß die Göhre'ſche Schilderung der überaus 
engen und ungeſunden Raumverhältniſſe der 
Tagelöhnerwohnungen auf Wahrheit beruht, 
und ferner, daß die Armſcligkeit und Be⸗ 
ſchränktheit der Wohnungen eine Menge ſittlicher 
Schäden und Gefahren im Gefolge hat. Außer⸗ 
dem umfaſſe feine Pfarre 7 Dorfzemeinden, und 
da wiſſe er gleichfalls aus eigener Kenntniß, 
daß die Wohnungen der bäuerlichen Beſitzer, 
die 40 bis 90 und 100 Morgen ihr eigen 
nennen, zum größten Theil um nichts beſſer 
ſind als die Wohnungen der Tagelöhner, ſo⸗ 
daß alſo kein qualitativer, ſondern höchſtens nur 
ein quantitativer Unterchied vorliegt. — In der 
Zuſchrift eines Geiſtlichen aus der Provinz 
Brandenburg an den „Reichsboten“ wird die 
Richtipkeit der früheren Göhre'ſchen Schilderung 
im Weſemlichen anerkannt und betont, daß 
leider gerade um ſolcher Fragen willen an 
vielen Orten eine große Spannung zwiſchen 
Geistlichkeit und Großgrundbeſitz reſp. Beamten⸗ 
tbum beſtände. Wolle man, daß Männer wie 
Naumann und Göhre, die in ihrer Animofität 
viel zu weit gehen, unter den jungen Geiſtlichen 
nicht noch mehr Anhänger finden, dann möge 
man die berechtigten Klagen der Geiſtlichen in 
dieſer Richtung berückſichigen und ſie im 
Kampfe gegen die allerorts zunehmende Un⸗ 
ſittlichkeit unterſtützen, anſtatt ihnen den Mund 
zu verbieten. 

[Brantweinerzeugung.] Im 
Monat Juli find in Wefipreußen 195, in Oſt⸗ 


Hektoliter reinen Alko 
Nach Entrichtung der 
7848 bezw. 9456, 13659 und 13 089 Hekto⸗ 
liter in den freien Vekehr geſetzt. Zu gewerb⸗ 
lichen u. ſ. w. Zwecken wurden 1549 bezw. 
1139, 2504 und 2279 Hektoliter ſteuerflei ver⸗ 
abfolgt. In den Lagern und Reinigungsanſtalten 
blieben 58 416 bezw. 14 467, 102 686 und 
74 658 Hektoliter unter Steueckontrole. 


— [Ferienſtrafkammer vom 20. Auguft.] 
Unter der Anklage, fic des Vergehens gegen § 154 
Abi. 2 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, betrat zunächſt der Arbeiter Peter 
Holtz aus Kiewo die Anklagebank. Er war geſtändig, 
aus der Quittungskarte ſeines zum Militär einge⸗ 
zogenen Sohnes 24 bereits verwendete Marken a 14 
Pfennig herausgenommen und in ſeine Quittungskarte 
gellebt zu haben, um in den Beſitz der Altersrente zu 
gelangen. Er wurde zu 3 Wochen Haft verurtheilt. 
— Wegen ſchweren Diebſtahls hatte ſich ſodann der 
Schiffer Johann Gozdziewski aus Ehrenthal zu ver⸗ 
antworten. Ihm war zur Laſt gelegt, dem Haus⸗ 
knecht Joſef Nalazek in Althauſen aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Kaſten, nachdem er das Schloß erbrochen 
hatte, 55 Mk. baares Geld geſtohlen zu haben. Auch 
er räumte die Auflage ein. Das Urthetil gegen ihn 
lautete auf 6 Monat Gefängniß, wovon 1 Monat 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet wurde. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wurde demnächſt gegen den Beſitzerſohn Waldemar 
Haaſe aus Gurske wegen widernatürlicher Unzucht 
verhandelt. Die Verhandlung endete mit der Frei ; 
ſprechung des Angeklagten. — Gegen die 
Arbeiterin Joſefa Fabienski geb. Manski ohne feſten 
Wohnſitz lautete die Anklage auf Diebſtahl im wieder⸗ 
holten Rückfalle und auf intellektuelle Urkundenfälſchung. 
Die Angeklagte ſtand bis zum 5. Januar d. Is bei 
dem Lehrer Szymanski zu Schönfließ in Dienſten. 
Am 5. Januar verreiſten die Szymanskiſchen Eheleute 
und überließen ihr kleines Kind der Obhut der Ange⸗ 
klagten. Als die Szymanskiſchen Eheleute am nächſten 
Tage nachhauſe zurücktehrten, fanden fie die Auge⸗ 
klagte nicht mehr vor. Sie hatte unter Mitnahme 
einer Menge Kleidungsſtücke von beträchtlichem Werthe 
und von Eßvorräthen das Haus verlaſſen und das 
Kind einer Frau übergeben. Der intellektuellen Ur⸗ 
kundenfälſchung hatte ſich die Anklagte im Auguſt 
v. 38. auf dem Standesamte in Schewen ſchuldig ge⸗ 
macht. Daſelbſt erſtattete ſie die Anzeige, daß ihr 
Ehemann verſtorben ſei, und ließ fi eine Sterbeur⸗ 
kunde ausſtellen. Thatſächlich lebt der Ehemann der 
Angeklagten in Amerika. Er hat ſich allerdings ſchon 
vor vielen Jahren von der Angeklagten getrennt und 
bekümmert ſich um fie nicht mehr. Um ſich ander weit 
verheirathen zu können, erſann die Angeklagte die 
inkriminirte Manipulation, die ihr aber nicht viel 
nützte, weil die ſträfliche Handlungsweiſe alsbald be⸗ 
Der Gerichtshof verurtheilte die im 
Weſentlichſten geſtändige Angeklagte wegen beider 
Strafthaten zu 1 Jahre Gefängniß. — Eine Gefäng⸗ 
ſtrafe von 2 Monat traf das Dienſtmädchen Erneſtine 
Felski aus Blotto, welche für überführt erachtet 
wurde, dem Arbeitsburſchen Johann Wardalski aus 
Blotto mit einem Tiſchmeſſer eine Verletzung am 
Kopfe beigebracht zu haben. — Schließlich wurden 
die Arbeitsburſchen Johann Templin und Adolf 
Blaſchke aus Richnau wegen eines bei dem Beſitzer 
Gottlieb Hauſer in Silbersdorf verübten Taubendieb⸗ 
ſtahls zu je 1 Woche Gefngniß verurtheilt. — 
2 Sachen wurden vertagt. 


preußen 392, Pommern 1746 und Polen 293 


er! ae en b 


Augenblick bewußilos war. 


— [Befunden] eine gelbe Taſche, ab⸗ 
zubolen im Siechenhaus; em Schlüſſel auf dem 
Altſtädtiſchen Markt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 16,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,86 Meter. 

Podgorz, 19. Auguſt. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde zum erſten 
Magiſtratsſchöffen Herr Rentier Voß gewählt. — 
Zum Beſten der Ueberſchwemmten veranſtalten am 
5. September der Lehrerverein, die Liedertafel, der 
Kirchenchor und der Vaterländiſche Frauenverein ein 
Wohlthätigkeitskonzert. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„In aufregender Zeit.“ 

Wie herrſchte ſonſt zur Sommerzeit — Stillleben 
und Beſchaulichkeit, — nur auf dem Feld zum Ernte⸗ 
ſegen — gab es ein fleißig Rühren und Regen, — 
ſonſt herrſchte Ruhe mehr und mehr, — es ruhte ſelbſt 
der Redakteur — und die geehrten Abonnenten — 
begnügten ſich mit Zeitungsenten! — Doch heute? — 
Ach, des Sommers Lauf — iſt inhaltreich und regt 
uns auf. — Entſchwunden iſt die Sommerſtille — 
und Zeitungsſtoff giebt es in Fülle. — Wir laſen in 
der Sommerzeit — mitfühlend fremder Völker Leid, 
— und haben, wie wohl kaum ſeit Jahren, — des 


leig'nen auch genug erfahren. — Es kam ein unheil⸗ 


voller Tag, — zum Strome wuchs der ſanfte Bach — 
und Opfer mußten wir ihm geben — an Hab urd 
Gut und blüh'ndem Leben. — Das Elend griff fo 
weit, jo weit, — Ihr aber, die Ihr glücklich ſeid — 
von all der Noth verſchont geblieben, — Ihr wißt 
jetzt, was Ihr habt zu üben! — Herr Falb hat ihn 
vorher geſagt — den böſen Tag, — das war gewagt, 
— drum machte man im Böhmerlande — ihm faſt 
die Sommerkur zu Schande. — Man ſprach, Herr 
Falb iſt Schuld daran, — es hieß ſogar, man griff 
ihn an, — doch ob dies wohl geſchehen könnte? — 
Am Ende iſt's nur eine Ente. — Aufregend war die 
Sommerzeit, — ſie iſt es wohl noch weit und dreit. 
— Hier Politik, — dort Weltgeſchichte — macht alle 
Ruh und Raſt zu nichte! — Aufregung, wie ſie Nie⸗ 
mand kennt, — empfindet Frankreichs Präſident. — 
Nach Kronſtadt auf des Meeres Wogen, — kommt 
ſtolz Herr Felix Faure gezogen. — Was finnt Herr 
Faure? Was blickt er ſtumm? — Was trägt er nur 
mit ſich herum? — Das iſt ein Pact „Alliance“ be⸗ 
ſchrieben, — der macht ihn zweifeln und betrüben! — 
Nach Rußland mit beſtimmtem Plan — geht Felix 
Faure. o ſchöner Wahn, — doch ob er Gegenliebe 
findet? — Der Zweifel iſt nicht unbegründet. — Wie 
anders, ach ganz anders war — es doch als unjer 
Kaiſerpaar, — belebt vom edelſten Gefühle, — nahm 
Petersburg zum Reiſeziele. — Da trug des Friedens 
Palmenzweig — ein mächtig Reich zum andern Reich 
— und in der Freundſchafts⸗ Offenbarung — klang 
es „Alliance“ zur Friedenswahrung!!“ — 
Und daß des Friedens Sonnenglanz — eritrählen 
möge voll und ganz, — daß unj're Wohlfahrt mög’ 
gedeihen — das wünſchen ſämmtliche Parteien. — 
Bald ſchweigt wohl der Revanche Chor, — Du kommſt 
zu ſpat, 55 Felix 2 Sag deinem Land, es 
ei ge 0 7 m; lich und ill zu 
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Kleine Chronik. = 
Aus Frankfurt a./O. wird gemeldet, da 
auf der Grube Bach bei Ziebingen geſtern ſieben 
Perſonen verſchüttet wurden; vier davon ſind tobt, 
drei verletzt. g 
Die Leiche eines unbekannten 
Abgeſtürzten wurde am Weißenſtein im 


Konton Solothurn von Kindern gefunden. 


Ueber eine gefahrvolle Berg⸗ 
beſteigung berichten die Münchener „, Neueſt. 
Nachr.“: Am 13. Auguſt beſtiegen zwei Wiener 
Herren unter Führung des Bergführers Franz 
Hauſer von der Berliner Hütte aus den Großen 
Greiner. Als fie auf dem ſüdlichen Grat an⸗ 
gelangt waren, trat ein Gewitter ein, das 
während der ganzen Wanderung auf dem Grat 
und während des Abſtieges bis zur Scharte 
anhielt. Die Wanderer wurden während der 
Tour wiederholt von elektriſchen Schlägen ge⸗ 
troffen, namentlich der Führer dreimal, und 
zwar das eine Mal ſo ſchwer, daß er einen 
Der erſte Schlag 
traf den erhobenen Pickel, das Alpenvereins⸗ 
zeichen, das rechte Ohr und ging durch den 
Bart, der zweite Schlag traf ihn auf die Bruſt⸗ 
ſeile, wo er das Bergführerabzeichen trägt, der 
dritte auf den Nacken. Einer von den beiden 
Wiener Herren wurde einmal, der andere zwei⸗ 
mal getroffen. Der letztere blieb in Folge deſſen 
am rechten Arm gelähmt, auf der Dominikus⸗ 
hütte zurück. Die Wanderer mußten die Pickel 
wegwerfen und waren deshalb genöthigt, an 
einer Stelle Stufen mit dem Meſſer ins Eis 
zu ſchneiden. Die Wirkung der Eleltrizität am 
Greiner iſt, wie der Berichterſtatter hinzufügt, 
ſehr erklärlich, da der Weg vorzugsweiſe 
Magneteiſenſteine enthält, 

Ueber die neuerlichen Un⸗ 
wetter in Schleſien bringen jetzt 


dortige Blätter Berichte, die erkennen laſſen, 


daß von neuem ſchweres Unglück über einen 
Theil der Provinz gekommen iſt. Nachdem 
bereits am Sonntag ſchwere Gewitter mit 
Hagelſchlag einen Theil der Lauſitz und Mittel⸗ 
ſchleſiers, die Gegend um Schweidnitz, Neumarkt, 
Striegau, heimgeſucht und daſelbſt vielen 
Schaden angerichtet hatten, ſind am Montag 


ebenſo wie in Poſen in weiten Gebieten Un⸗ 


welter aufgetreten. Am Schlimmſten lauten 
die Nachrichten aus dem Kreiſe Frankenſtein: 
Ein ſchweres Gewitter mit wolker bruchartigem 
Regen und Schloßen im Gefolge hat ſich 
Montag Nachmittag über den ſüdweſtlichen 
Theil unſeres Kreiſes entladen und furchtbaren 
Schaden angerichtet; leider auch ein Menſchen⸗ 
leben gefordert. Heute Morgen waren die unter⸗ 
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halb des Schloßberges liegenden Wieſen und 
Gärten von breiten Waſſermaßen völlig über⸗ 
ſchwemmt, was darauf ſchließen ließ, daß in 
der Gegend nach Silberberg zu ein Wolken⸗ 
bruch gefallen ſein mußte. — Aus Wartha 
wird dem genannten Blatt geſchrieben: „Von 
5 —5¾ Uhr gingen ununterbrochen gewaltige 
Regengüſſe nieder, wie fie nach Ausſage der 
dortigen Einwohner noch nicht beobachtet worden 
ſind. Das Waſſer kam in Bächen von den 
Bergen geſtürzt. Der Weg hinter der Kolonnade 
auf der „Schönen Ausſicht“ war ein reißender 
Strom. Blitz auf Blitz folgte. Am ſchlimmſten 
war es in der „Brune“. Die inzwiſchen 
allarmirte Feuerwehr hatte beſonders zwei 
Häuſer, das eine oberhalb Marſchke und das 
andere mehr an der Stadt, zu ſchützen. That⸗ 
ſächlich ſind beide auf eine Seite gehoben 
worden. Ueber den Bahndamm beim Felſen⸗ 
keller kam das Waſſer mindeſtens 15 Zentimeter 
hoch geſchoſſen, den Garten von Marſchke und 
die der „Brune“ arg verwüſtend. Unter den 
Sommerfriſchlern der „Brune“ entſtand große 
Panik. Viele ſuchten für die Nacht in der 
Stadt Logis. Das Waſſer drang in alle 
Häuſer. Am Bahnhof wurden ein Kutſcher und 
zwei Pferde vom Blitz erſchlagen. Ein auch 
auf dem Wagen befindliches Kind war 
glücklicherweiſe vor dem Wetter in einen 
Waggon gefleckt worden. Auch auf der 

rankenberger Feldmark bis in's Dorf ſah 
ch auf dem Rückwege große Waſſermaſſen. 
Viele Perſonen waren noch auf dem Berge; 
etwa acht bis zehn hatten die ſchöne Ausſicht 
noch vor dem Wetter erreicht. Der Regen fiel 
ſo dicht, daß man die Bäume auf 10 Meter 
Entfernung nicht unterſcheiden konnte. Dabei 
herrſchte noch ein rieſiger Sturm, der jedem 
unvergeßlich bleiben wird. Hinter Frankenberg 
waren zwei der ſtärkſten Bänme ganz unten 
abgebrochen und quer über die Straße gelegt 
worden.“ — Aus Riegersdorf wird gemeldet: 
Ein furchtbares Unwetter hat ſich am Montag 
Nachmittag über unſeren Ort entladen und große 
Verheerungen angerichtet. Der Regen, welcher 
während des Gewitters niederging, wandelte 
unſeren ſonſt zahmen Bach in einen mächtigen 
Fluß um, der die Gemeindebrücke und ſechs 
Stege ſowie das Auszugshaus des Herrn 
Jäkel wegriß und das vor dem Hauſt 
des Stellmachers Hartwig lagernde Holz fort⸗ 
ſchwemmte. Das Vormittags gemähte Getreide 
iſt zum Theil van den Waſſerfluthen, welche 
mit reißender Schnelligkeit die Berge herab⸗ 
kamen, mit fortgenommen worden. Seit dem 
Jahre 1829 iſt unſer Dorf nicht von einem 
ähnlichen Hochwaſſer heimgeſucht worden. — 
Ebenſo wird aus Peterwitz und Schönwalde 
von großen Verheerungen berichtet, unter denen 
beſonders die Brücken, Wege und Felder zu 
leiden hatten. 

Sein Poſtdiebſtahl. Am Mittwoch 
wurbe in Mannheim der Hilfsbremſer Hartung 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Die Reftbeftände der DAMEN: nd Kinder⸗Confection berabg 


Anhaltische Special- 


Allgem. Ortskrankenkaſſe. 5e. 

Nach dem Ergebniß der ſtattgehabten 
Wahlen ſind folgende Kaſſenmitglieder zu 
Vertretern der Arbeitnehmer für die General⸗ 
Verſammlung der Kaſſe gewählt und zwar: 

Vertreter der 1. Lohnklaſſe. 

Vorarbeiter P. Szezepankiewicz, freiw. 
Mitglied. Vorarbeiter L. Szezepankiewez, 
freiw. Mitglied. Maurergeſelle Franz 
Zielaskowski, b. K. Schwartz. Maurergeſelle 
A. Krzywinski, d. Herter. Maurerpolier 
T. v. Czerniewicz, bei Ulmer und Kaun. 
Kornträger A. Blazejewicz, freiw. Mitglied. 
Arbeiter V. Ziolkowski, bei F. Hartwig. 
Zimmerpolier Joh. Mruczkowski, bei Ulmer 


Thomas. 


Szezepantiewicz, Korntrager b. S. Wollen⸗ 
Ignatz Szezepankiewicz, Kornträger 
bei S. Wollenberg. A. Lapinskt, Buchdrucker 
b. E. Lambeck. 
b. S. Buszczynsli. 
ſetzer b. C. Dombrowski. Guſtav Wargowski, 
Schriftſetzer bei C. 
Cichewicz, 
Illmann Schriftſetzer b. C. Dombrowski. 
Oskar Horſtmann, 


R. Uebrick. Franz Zalemski, Tiſchler bei 
Houtermanns u. Walter. 
Vertreter der 5. Lohnklaſſe. 

Franz Furmanski, Maſchiniſt b. Gerſon. 
Sof, Gorski, Schiffsgehilfe freiw. Mitglied. 
St. Ruminski, Arbeiter freiw. Mitglied. 


aus Goddelau verhaftet. Er hatte in einem 
Perſonenzug von Neckarvorſtadt⸗Roſengarten einen 
Poſtbeutel aufgetrennt und daraus einen Werih⸗ 
brief von 200 Mk. entwendet. Hartung hat 
den Diebſtahl eingeſtanden. 


Auf der Rückkehr vom Fiſch⸗ 
fang kenterte am Dienſtag ein Warnemünder 
Boot mit den Fiſchern Paap und Holtz. Beide 
ertranken. Bei der hochgehenden See konnten 
die Fiſcher in einem zweiten Boot ihren Kollegen 
keine Hilfe bringen, da fie auf ihre eigene 
Rettung bedacht ſein mußten. . 

Der internationale Aerztekongreß 
wurde am Donnerſtag in Moskau von dem 
General⸗Gouverneur Großfürſt Sergius eröffnet. 
Der Ur terrichtsminiſter Graf Deljanow hielt 
die Begrüßungsrede in lateiniſcher Sprache. 
Der Kongreß iſt von 7300 Aerzten beſucht, 
wovon die Hälfte Ausländer ſind. Zu Ehren⸗ 
präſidenten wurden gewählt: Für Deutſchland 
die Profeſſoren Virchow, Leyden, Ziemßen und 
Waldeyer; für Oeſterreich⸗ Ungarn Guſſenbauer, 
Hlava, Pertik und Rydyger; für England 
Vic. Cormack, Stokes und Simpſon; für die 
Schwe z Kocher und Roux; für die Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika Taylor, Zenn und 
Billings. — Der offizielle Vertreter des 
deutſchen Reiches auf dem Kongreß, der 
Generalſtabsarzt der Armee Dr. v. Coler, brachte 
in der Eröffnungsfigung das Hoch auf den Zaren 
aus. Der Stadthauptmann von Moskau machte 
Mittheilung von einem Preiſe von 5000 Fres., 
der alle zwei Jahre für die beſte Arbeit auf 
(pidemiſchem Gebiete verliehen werden ſoll. 
800 Deutſche und Oeſterreicher, 400 Franzoſen, 
300 Italiener, 300 Engländer, 120 Amerikaner 
und 4000 Ruſſen wohnen dem Kongreſſe bei. 
Der japaniſche Delegitte lud in deutſcher 
Sprache den nächſten Kongreß nach Tokio ein. 
Der in der Loge der Großfürſtin ſitzende Prof. 
Virchow wurde von Allen jubelnd begrüßt. 
Während des Vortrages Virchows herrſchte 
athemloſe Spannung und endloſer Beifall 
folgte ihm. 

Aus Zürich wird der „Fikf. Ztg.“ 
gemeldet: In der letzten Nacht hatte man im 
Hochgebirge und in den Voralpen ziemlichen 
Schneefall, auch in Engadin ſchneite es. 
Gebirgsbäche ſind durch zweitägigen Regen 
5 angeſchwollen, das Wetter heitert ſich jedoch 
auf. 


Die Rache der Telephoniſtinnen. 
Man berichtet der „Frankf. Ztg.“ aus Paris vom 
14. d. Mts.: Einige Blätter ereifern ſich in heftigſter 
Weiſe gegen einen Mißbrauch, der angeblich von der 
Telephon⸗Verwaltung im Einverſtändniß mit der Ge⸗ 
heimpolizei in der Weiſe getrieben würde, daß die 
Geſpräche der Abonnenten durch eine Zweigleitung be⸗ 
lauſcht werden. Die „ſchwarze Kabine“, eine moderne 
Variante des „Cabinet noir“, ſtehe im vollen Betriebe 
und kein Politiker, kein Journaliſt, kein Finanzmann 
könne ſich des Telephons bedienen, ohne daß ſeine 
Worte von einem Geheimagenten mit angehört werden. 
So arg ſollen aber die Dinge in Wirklichkeit nicht 
ſein. Denn, wie verſichert wird, handle es ſich bei 


dieſer Beaufſichtigung des Telephonverkehrs blos um 
eine „Kontrole des Dienſtes“, die von beſonders ver⸗ 
trauenswürdigen Telephoniſtinnen ausgeübt werde. 
Der Vorfall, der zu der Entdeckung dieſer Kontrolle 
führte, iſt der folgende: Graf Goujfran, ein unwider⸗ 
ſtehlicher Salonlöwe, in ſeinen freien Stunden auch 
Diplomat, hatte mit der Gemahlin eines bekannten 
Fluanzmannes, den wir Grafen v, Oſtende nennen 
wollen, um die Lokalfarbe halbwegs beizubehalten, 
ein Verhältniß angeknüpft. Die beiden Liebenden 
tauſchten ihre Schwüre und Eindrücke durch das 
Telephon aus, in dem Glauben, auf dieſe Weiſe vor 
der Insdiskretion der Kammerzofen und Lakaien ge⸗ 
ſchützt zu ſein. Die Gräfin von Oſtende zeigte ſich 
ſtets ſehr nervös, ſobald ſie die Nummer des Heißge⸗ 
liebten anrief, und überhäufte die Telephoniſtinnen mit 
den eigenartigſten Kraftausdrücken, ſodald jene nicht 
im Handumdrehen die verlangte Verbindung her⸗ 
ſtellen Lange ſannen die ſchwergekränkten Tele⸗ 
phoniſtinnen auf Rache, bis der Zufall ihnen zu Hilfe 
kam. Eines ſchönen Tages belauſchte eine Telephoniſtin, 
die das Geſpräch zwiſchen dem Grafen Goutran und 
der Gräfin von Oſtende ſchon für beendigt hielt, einige 
der zärtlichen Worte der letzteren und dieſe reizten 
ihre Neugier dermaßen, daß ſie noch Näheres wiſſen 
wollte. Eine Kameradin wurde in's Vertrauen ge⸗ 
zogen, dann eine zweite und dritte, und dald kannte 
das ganze Bureau der Zentralſtation die Geſchichte der 
beiden Liebenden. Jetzt tauchte in einer der tollen 
Mädchenköpfe die Idee auf, den beiden biſſigen Abon⸗ 
nenten einen Schabernack zu ſpielen, an dem ſich das 
ganze Bureau beluſtigen ſollte. Nun begann für die 
Liebenden eine wahre Höllenexiſtenz. Bald wurde 
Graf Goutran, bald die Gräfin von Oſtende ange⸗ 
rufen, um irgend eine gleichgiltige Mittheilung zu er⸗ 
halten, die auf einem Mißverſtändniß beruhen konnte. 
Als aber Graf Goutran eines Tages auf die Anfrage: 
„Wer dort?“ die Antwort erhielt: „Graf von 
Oſtende“, wurde ihm die Sache zu bunt. Er beklagte 
ſich bei der Telephon⸗Direktion, die denn auch zwei 
der boshaften Beamtinnen abjegte. Der „Graf von 
Oſtende“, der fern von Paris weilt und demnach nicht 
feinen „Freund“ Goutran anrufen konnte, hat bis 
heute noch keine Ahnung von ſeinem ehelichen Unglück 
und wird dieſes wahrſcheinlich erſt durch die ziemlich 
unverhüllten Andeutungen der Blätter erfahren. Die 
Nachricht, daß er von einer Telephoniſtin zu dem 
Stelldichein des Liebespärchens geſchickt worden wäre, 
beruht auf Erfindung. Es fragt ſich nun, welcher 
Mittel die Liebenden ſich in Zukunft für ihre Korres⸗ 
pondenz bedienen werden, da die Briefe „geröntgent“ 
und die Telephongeſpräche belauſcht werden. 


Handels⸗Nachrichtn. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 21. Auguſt. 


Fonds: matt, 120. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 216,75 
Warſchau 8 Tage 216,35 216,50 

Die | Oeſterr. Banknoten 170,5 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98.25 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,800 103,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 03,70 103,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,60 97,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,80 103,80 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pt. neul. II. 93,00 93,00 

do, „ 3½ pCt. do. 100,300 100,40 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,0 100,00 

2 7 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 41/4 pCt. 65,10 fehlt 
Türk. Anl. C. fehlt 22,90 
Italien. Rente 4 pCt. 94,30 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,00 90,00 


Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 


Harpener- Bergw.⸗Akt. 1 0 
Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗Pork Septbr. 1015/8 96 C 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 43,00 42,60 


a 
Peter Blockhaus, Arbeiter 
R. Wolgam, Schrift⸗ 


Dombrowski. M. 
Arbeiter b. Artl.⸗Depot. E. 
Pfefferküchler bei H. 
P. Swiezicki, Maurerpolier bei 


nn Wasser- 


Kurse % .Tlieibau-Techniker 
uschule fie Oktober. Wintersemester 4. Novemb. 
Staats-Prüfunos-Oommias, ® 


B. Jankowski, Arbeiter bei A. Leetz. 


und Kaun. Zimmergeſelle F. Cwiklinski, 
bei A. Teufel. Zimmerpolier Joh. Lubie⸗ 
jewski, bei Ulmer und Kaun. 

Vertreter der 2. Lohnklaſſe. 

Schiffsgehilfe Theophil Targonati, freiw. 

Mitglied. Tiſchlergeſelle V. Klein, bei 
Houtermans u. Walter. Maurerpolier W. 
Friedrich, bei Teufel. 

Vertreter der 3. Lohnklaſſe. 

Leppert, Maurerpolier bei Teufel. Lange, 

Zimmerpolier b. Roggatz. Benſel, Maſchinen⸗ 
meiſter bei Houtermans u. Walter. Kur⸗ 
kowski, Maurergeſelle bei Ulmer u. Kaun. 
Romeike, Maurer bei Ulmer u. Kaun. Rietz, 
Buchdrucker, Oſtd. Zeitung. Löffler, Buch⸗ 
drucker, Oſtd. Zeitung. Grottjan, Schloſſer 
bei Ulmer u. Kaun. Nöhrenberg, Röhren⸗ 
meiſter, Gasanſtalt. Schmidt, Müllergeſ. 
bei Thielebein. Riemer, Werkführer bei 
Labes. Mäste, Schmied bei Tilk Lichten⸗ 
berg, Techniker, Fortifikation. Röhl, Platz ⸗ 
meiſter bei Houtermanns u. Walter. 

Vertreter der 4. Lohnklaſſe. 
M. Piaſecki, Arb. b. d. Fortifikation 
Anton Benebeck, Ard. bei Gebr. Pichert. 


Meyza, Schriftſetzer bei S. Buszezynski. 
Peter Welka, Zimmermann b. Ulmer u. Kaun. 
A. Staſiorowski, Schrifijeger bei S. Busz⸗ 
czynski. Albert Lambert, Pfefferküchler bei 
H. Thomas. Ignatz Kowalski, Stellmacher 
bei Ulmer und Kaun. St. Waszekowski, 
Bureau⸗Diener bei der Fortifikation. A. 
Lange, Arbeiter b. der Fortifikation. Jacob 


J. Kochalskt, Kornträger frelw. Mitglied. 
J. Kloſſowski. Eishauer freiw. Mitglied. 
M. Antoszewski, Kornträger freiw. Mitglied. 
Jacob Wroniecki, Kornträger freiw. Mitglied. 
Joh. Wroniecki, Kornträger freiw. Mitglied. 


Paul Zurawski, Kornträger freiw. Mitglied. N 


Th. Jaworski, Kornträger freiw. Mitglied. 
A. Kozlowski, Handlungsgehilfe bei A. 
Mazurkiewicz. 
Matthes. J. Zarzycki, Schmied beim Ma⸗ 
giſtrat. L. Kowalski, Kornträger freiw 
Mitglied. Adam Szymanski, Arbeiter bei 
Gerſon u. Co. A. Czarnecki, Kornträger 
freiw. Mitgl. Xav. Maczlowski, Schmiede 
geſelle b. R. Tilk. Franz Kraski, Zimmer⸗ 
geſelle bei Ulmer u. Kaun. W. Borze⸗ 
chowski, Comtorift b. W. Böttcher. Andr. 
Rybackt, Kutſcher b. R. Aſch. 
Vertreter der 6. Lohnklaſſe. 
J. Dobrzynski, Arb. bei Louis Lewin. 


Joſ. Zolentkowski, Kutſcher bei Aſch. Leon u 
Macitezynski, Schiffer b. Lo wenſon. Anton 


Macierzynski, Pfefferküchler bei Weeſe. A. 
Czajtowski, Schreiber b. Warda. O. Jacob 
Werkführer bei Glückmann Kaliski. 


Hoffmann. 
Arbeiter. 
Mitglied, 
was hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 
horn, den 21. Auguſt 1897. > 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Die neuesten Romane 


Sof. Lokczynski, Arb. bei 


Baldige Ueber gabe 


Val. | iM 
N.] Smuszynski, Maurerpolier bei Immans u. 9 
B. Sokolowsli, Prov.⸗Amts⸗ MN 
J. Stogowski, Kornträger frei. | W 


finden Sie stets 
leihweise bei . 
Justus Wallis, 

Leihbibliothek. 


unſeres Ladenlokals bedingt 


Total- Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Gebr. Jacobsohn, Vreiteſtraße 16. 


Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Kön ie „21. Auguſt. 
xoeo cont. 70er 42,50 Bf., 42,108 —.— bez. 


Aug. 4250 „ —.— „ —.— „ 
SH 42,70 „ 42,0 „ —— 
Holzeingang auf der Weichſel 

am 19. Auguſt. 


Eidan durch Jonas Zaremba 6 Traften 2963 
Kiefern⸗Rundholz; Bialyſtocki durch Orlanske 3 Traften 
742 Kiefern⸗ Rundholz, 252 Tannen Rundholz, 30 
Maſtenhölzer, 2 Elſen, 11 Birken; Lipſchütz durch 
Glanzſtein 4 Traften 602 Kiefern = Rundholz, 3208 
Kiefern⸗Mauerlatten, 891 Kiefern - Sleeper, 120 
Tannen⸗Rundholz, 790 Elfen, 237 Tramwahſchwellen; 
G. Müller durch A. Roſenfeld 2 Traften 85 Kiefern⸗ 
Balken, 14 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 47 Tannen⸗ 
Rundholz, 1945 Elſen; Beier durch Seidenwurm 
2 Traften 327 Kiefern = Mauerlatten, 4379 Kiefern⸗ 
Sleeper, 5262 Kiefern. einfache und 46 doppelte 
Schwellen, 656 Eichen⸗Rundſchwellen, 143 Eichen⸗ ein⸗ 
fache Schwellen. 

Submiſſionstermin. 
Bromberg. Königl Eiſendahn⸗Direktion. Die Ver⸗ 

dingung der Lieferung von rund 150 000 Stück 

kiefernen und eichenen Bahn- und Weichenſchwellen, 
eingetheilt in 92 Looſe. Termin 4. September 

1897, Vormittags 10 Uhr, im Dienſtgebäude, 

Zimmer 97. 


—— a] 
Aſtronomiſche Daten für Honne und Mond 
für Thorn und Umgegend. 


3 o lim Süden Aufgang Unterg.] Aufgang Unterg. 
Suhr Min.] Uhr Min. Uhr Min. Uhr Min.] Uhr Min. 
22. 11 48 4 40 6 55 10 48 N 4 IN 
23. 11 48 4 42 6 5311 52, 444, 
24. 11 48 4 43 6 501 — — 5 16 „ 
25. 11 47 4 45 6 481 6 5 40 
26. 11 47] 4 47 6 46 2 25, 558, 
27. 11 47 4 49 6 8 3 47 „ 615, 
28.] 11 46] 4 50 6 411 5 9, 6 26 „ 


Ferner tritt ein für den Mond: 
am 28. Auguſt 4 Uhr 29 Min. Morgens Neumond. 


Telephoniſcher Spezialdient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Neufahrwaſſer, 21. Auguſt. Geſtern 
Nacht iſt eine Dampfbarkaſſe des Kriegsſchiffes 
Weißenburg von einem Torpedoboot überrannt 
worden und ſofort geſunken. Der Matroſe 
Ewert und Oberheizer Schwalliſch find ertrunken. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn 


—— 


Seifen- 


* Stoffe direkt aus der Fabrik von 

Rieden 
on Elten & Keussen, Grefeld, "cr Mass 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


werden zu ganz beſonders 
eſetzten Preiſen verkauft. 


irie 
r Comptoiriſt 3 
mit guter Handſchrift wird für ein hief, 
größeres Cocptoir geſucht. . 

Bewerbungen mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit sub S. 510 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Zwei tüchtige 


Maurerpolieer 


mit 12 und 6 Maurergeſellen jnebft 
nöthigen Arbeitern, zum Kirchen⸗ und 
Schulhausbau geſucht. Meldungen mit 
Angabe des Lohnſatzes zu richten an 
Maurermeiſter Majewski, 
Strasburg W.⸗Pr. 


Einen Lehrling 


verlangt von ſofort. 
S. Grollmann, Juwelier. 
Schueidergefelle 
verlangt, W. Kowalkowski, 
Heiligegeiſtſtraße 15. 


[ Ein älterer, erfahrener und tüchtiger 


i Pfefferküchler 


wird ſofort bei dauernder Stellung 

a geincht, Nur ſolche, welche lang⸗ 
jährige Stellungen innegehabt haben 
und prima Zeugniſſe vorlegen können, 
mögen ihre Offerten einreichen. 


Bernh. Most, Halle a. 8. 


Junge Damen, 
die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
D. Henoch, Inh. Sophie Aronsohn. 
Eine Wohnung 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 20. 


Sonntag, den 22. Ga Nachmittags 3 Uhr: 
Gr of e 8 


internationales Radwett lfahten 


Artushof Thorn. 


Täglich friſch: Junge Kebhühner mit neuem Jauerkohl 


in Champagner gekocht a Stück 1.25 ME. 


Besten russischen Gaviar (Frühjahr-Fang) 


Sämmtliche Delicaleſſen der Saiſon. 


Vorzügliche Rhein⸗, Moſel⸗ und Roth weine, 


des Vereins für Vahnwettfahren 
auf der Rennbahn, Culmer Vorſtadt (Munsch). 


I. Ermunterungsfahren 
über 2000 Meter, 5 Runden. 
3 Ehrenpreiſe im „Werbe v. 25, 15, 10 Mk. 
II. Grosses 25 km Hauptfahren 
62½ Runden mit Schrittmachern. 


IV. Grosses Vorgabefahren 


über 2800 Meter, 7 Runden. 
3 N im Werthe v. 50, 25, 15 Mk. 
Grosses Tandemfahren 
99 5 3000 Meter, 7½ Runden. 


zu fteinen Preiſen,, EE 
aus den Weinhandlungen von Joh. Mich. Schwartz jun. und L. Dammann & . Thorn. 


chort⸗Bräu,; 


anerkannt beſtes Münchener Ber 


welches auf allen internationalen Ausſtellungen den erften Preis miterrang. Inhaber: G. Pachorr, Hoflieferant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Deutſchland, Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Königl Hoheit des Prinz⸗ Regenten Luitpold v. Bayern. 


Pilsner Bier 


aus dem bürgerlichen Bräuhauſe in Pilſen 


3 Ehrenpreiſe im Werthe v. 100, 60, 30 Mk.] 3 Ehrenpreiſe im Werthe v. 80, 40, 20 Mk. 
III. Militär fahren Trostfahren 
über 2000 Meter, 5 Runden. über 3000 Meter, 7½ Runden. 
3 Ehrenpreiſe im Werthe v. 30, 20, 10 Mk. 3 Ehrenpreiſe im Werthe v. 40, 20, 10 Mk. 


In den Pausen: 


Knnstiahren anf Hoch-, Mieder, Hochein- und Niederein-Rad, 


Während des Rennens: 


E Militär-Concert. 2 


Kremſer u. andere qute Wagen ſtehen v. 2 Ubr ab an der Esplanade (Platz 25 reſp. 20 Pf.) 
— —— —ji—)— —— ———— [—u—ü 0 — — — — — — 


Kaſſeneröffnung 2½ Uhr. Beginn des Rennens 3½ Uhr. 
Preise der Plätze: 


Im Vorverkauf: Tribüne (nummerirt) 1,75 Mark, Sattelplatz 1,25 Mark, 
1. Platz 80 Pfg., 2. Platz 50 Pfg., Stehplatz 25 Pin. — Vorverkauf bis Sonntag, den 
22. Auguſt, Nachm. 1½ Uhr in dem Cigarrengeſchäft des Herrn F. Duszynski, 
Breiteſtraße. — An der Tageskaſſe: Tribüne (nummerirt) 2 Mk., Sattelplatz 
1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pfg., Stehplatz 30 Pfg. Zwei Kinder unter 
10 Jahren auf ein Billet, für die nicht nummerirten Plätze ſind auch beſondere Kinder⸗ 
billets zu halben Preiſen zu haben. 
bas Rennen findet bei jeder Witterung statt. 
Zum Schutz gegen ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte Räume 
auf der Bahn. 
Der Verlauf eines jeden Rennens iſt von allen Plätzen genau zu ſehen. 
Das Mitbringen von Hunden iſt verboten. 


Verein für Bahnwettfahren zu Thorn. 


| 


a; 
A 


1 


Mit Hochachtung 


Carl Meyling. 


Montag, den 23., Dienstag, den 24. August: 
Großer 


Neſte⸗ Aus vertauf! 


An dieſen Tagen gelangen zu ernorm billigen Preiſen zum Verkauf: 


Reste von Leinen- und Baumwollwaaren, einzelne 
Handtücher, Tischtücher, Servietten, Theegedecke, 


ferner einzelne Damen-Hemden, Beinkleider, Jacken, Frisirmäntel, Damen- und Kinder- 
Schürzen, Waschkleidchen und Knabenblousen. 
Oben genannte Waaren werden nicht im Schaufenfter ausgelegt. 2 


J. Klar, Leinen- und Wäsche-Bazar, 
l 42. 


ee 


AlfredAbrahan 


Breiteſtraße 31. 
Streng feste Preise.. 


Strickwollen 


dn 
Pfund von 1,45 bis 5 Mk. 


Engliſche und deutſche Marken nur erprobt 
beſter Qualitäten. 


2 1 


Humor“ 


allgem. Anterſtützungsverein 
zu Thorn. 
Sonntag. den 22. Auguſt d. Js. 


im Ziegeleipark: 


Grosses 


Jonmerkest. 


Der Reinertrag 
iſt für den Fonds zur Errichtung 
des Kaiſer Wilhelml.⸗Denkmals 
beftimmt. 


Hunde - Rennen 
und ⸗Ausſtellung. 


Die Sieger werden 
prämiirt. 


Militär-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter perſönl. Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Stork. 


Beluſtigungen 


Grösste Farbenauswahl. 
a Ja Dresdener Vogelwiese, 


Gekanntbilligie Preile. 


Daß von mir in Subhaftation eritandene feenhafte Veleuchtung d. ganz. 


Verein. Kleine Ge ndalich Anfang ei at EN 


in Mocker (früher Goreckl) will ich unter Eintrittspreis 10 . Age 
ſehr günſtigen Bedingungen verkaufen. von Mitgliedern 20 Pf., Kinder in Be⸗ 
Nähere Auskunft beim Glaſer Saul in Mocker. gleitung Erwachſener frei. 


Ludwig Latte. Um zahlreichen det bittet 


Geſucht der Vorſtand. 


Krieger⸗ 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Chmielewski tritt der Verein Montag 
ee 3½ Uhr am Bromberger 

Thorn an. 

FIELEN mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


An jedem Sonntag: 


gute Hausmannskost, u 
Konkursberfahren. gte . Wohnung. 5e e Ertrazug nach 
Das Konkursverfahren über 9 — an SE En on: a e rn 1 > Ottlotschin. 
e Seh. Samen art Biömardftrafge, find zum 1. October noch Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten. 


Sakriss in Thorn wird, nachdem der 
in tem Vergleichstermine vom 7. Juli 
1897 angenommene Zwangsevergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß von 
demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufe ehoben. 

Thorn, den 18. Auguſt 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


zu vermiethen: a 
2 herrſchaftliche e 
1 großes Kellergeſchoß. 
8 n & rt Zienak. 
Cin möbl, Zim. zu vermiethen, monatlıd 
10 Mark, Araberſtraße 6, 2 Tr. links. 
3 möbl. Zimmer mit Venſton 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 


Abfahrt von Ottlotſchin 80 une 30 Minuten, 
de Comin. 


Gelegenheitsfahrt nach 
Bromberg 
mit Dampfer „Emma“ 
Sonntag, d. 22., Abfahrt 
4¼ Uhr Morgens. Fahr: 
preis pro Perſon 75 Pf. 


aus dem erlichen Bräuhaus in Pilſen. 


Schützenhaus- Garten. 
Sonntag, den 22. Auguſt er.: 


von der Kapelle des Inf.⸗Reats. v. Borcke 
(4. Pom.) Nr. 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Famtlienbillets im Vorverkauf Ben 
50 Pfg. find bei Herrn Grana 
(Schützenhaus) bis Abends 7 Uhr zu haben. 


Sohenzollern-Park 


Schiessplatz Thorn. 
Sonntag. den 22. Auguſt er.: 


ME Großes GE 


Hilitär-Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments v. Dieskau (Schleſ.) Nr. 6 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Piekardt aus Neiſſe. 

Unter anderem gelangen zur Aufführung: 

Ouverture z. Op. „Tell“, Ungariſche Rhap⸗ 
ſodie Nr. 2 v. Liszt. Fantaſie a. d. Wal⸗ 
küre, ſowie Fanfaren für mittelalterliche 
5 Heroldstrompeten und Orcheſter. 
Anfang 5 Uhr. Eintritt 25 Pt. 

BEE Die Wege nach meinem Eta⸗ 
bliſſement (am Brückenkopf vorbei) 
find von jetzt ab auch für Fuhrwerke 
freigegeben. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

Wilh. Schulz. 


Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ftatt. ag 


Z ð 7 55 D 
len PRESSE 16 6 > 


FE Negenmäntel, 


21 unter Leitung ihres Vor, 


Zum Pilsner. 
Täglich frisch: Junge Rebhühner nit neuem Sanerkohl 


in Champagner gekocht, a Stück 1,00 Mark. 
Heute Sonnabend: 


Nieſenkrebſe, Aſtrachaner Caviar. 


Anstich von Münchner Bürgerbräu, 


ſowie anerkannt vorzügliches 


Pilſner 


Hochachtungsvoll 


J. Popiolkowski. 


Vietorla-Theafer. 
Sonntag, d. 22. Auguſt 1597, 1 


Zum letzten Male: 


Ir. Mlilitär-Concert] Die kleinen Lämmer 


(Schäfchen). 


während und nach der Vorſtellung: 


Großes Concert. 


n.] Montag. d. 28. Auguſt 1897, 


Benefiz Grete Hanke: 
Gastspiel d. Baritonisten 


Jean Montudu. 
Martha oder der Markt. 
zu Richmond. 


Frauen⸗Verein⸗Nocker. 


Am Sonntag, den 22. d. Mts. 
von Nachm. 3 Uhr ab findet im Garten des 
Wiener Café 
ein 


Gartenfest 


verbunden mit 


Concert, Bazar ze. 


ſtatt. 
Eintritt: Erwachſene 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Um zablreihen Beſuch und um milde 
Gaben, die man gqütigſt bis Sonntag, 
den 22. d. Mts., Vorm. nach Wiener 
En einſenden wolle, wird ergebenſt ge⸗ 
eten 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Feſt im Saale ſtaat. 


Kragen und Jackets 


nur neue Facons, 
verkaufe um damit zu räumen für jeden annehmbaren Preis. 


Gustav Elias. 


Verlörsn 


eine filberne Damenuhr, 
auf dem Wege vom Bromberger Thor nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. Gegen 
Belohnung abzugeben daſelbſt. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


eee er re | 
Neuſt. ev. Kirche. 

Sonntag, den 22. Auguſt: 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger 


Hierzu eine Beilage und 
illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


K bel. 
ein 


222. d T 


Beilage zu Nr. 196 der „Thorner Oſtdeut 


Sonntag, den 22. Auguf 1892. 


Fenilletan. 
Das Wrack des Grosvenor. 


45.) (Fortſetzung.) 
Miß Robertſon ſtand währenddem mit ver⸗ 
ſchlungenen Händen ſinnend vor ſich hinblickend 
am Tiſch. 

Ich war im Begriff ſie zu bitten, ſich in 
ihre Kajüte zurückzuziehen und wenigſtens den 
0 zu machen, Schlaf zu ſinden, als ſie 
agte: 

„Mr. Royle, ich ſehe wie müde und er- 
ſchöpft Sie ſind und doch wollen Sie noch zwei 
Stunden ans Rad.“ 

„Ach, was hat denn das für mich zu ſagen, 
ein Seemann muß ſeinen Schlaf zu bekämpfen 
wiſſen.“ 

55 ich könnte Sie doch wirklich vertreten.“ 

„Nein — —“ 

„Laſſen Sie den Steward in der Nähe der 
Treppe bleiben,“ unterbrach ſie mich, „ſo daß 
ich ihn rufen kann, wenn ich Sie brauche.“ 

„Denken Sie, ich könnte Ruhe finden, wenn 
ich Sie allein auf Deck weiß?“ 

„Ach, ich ſehe jetzt, Sie ſchlagen mir meine 
Bitte ab, weil Sie mir nicht trauen.“ 

„Das kann Ihr Ernſt nicht ſein; Sie 
müſſen wiſſen, daß ich lediglich Ihr Wohl im 
Au ze habe, indem ich Ihrer Bitte nicht nach⸗ 
gebe. Ich würde bei der See wirklich keine 
ruhige Minute haben vor Angſt, es könnte 
Ihnen etwas paſſiren. Der einzige Wunſch 
meines Lebens iſt, daß Sie durch meine Hilfe 
wieder in Ihre Heimath zurückgelangen. Nur 
die Hoffuung, dieſen Wunſch erfüllt zu ſehen, 
verlieh mir bisher Kraft und Muth zu allem, 
was ich that und hielt mich aufrecht unter allen 
Gefahren. Stieße Ihnen etwas zu, dann hätte 
auch mein Leben keinen Werth mehr. Ich bitte 
Sie, ſchonen Sie ſich, damit ich mit den Ele⸗ 
menten weiterringen kann, auch für mein Leben.“ 

Ich fühlte, wie mir das Blut ins Geſicht 
ſtieg; ich war erſchrocken über meine Worte; 
fie waren mir in einer plötzlichen Aufwallung 
entſchlüpft, und ich wußte nicht, ſollte ich mich 
darüber freuen oder nicht. 

Sie ſah mit ihren ſanften, ſchönen Augen 
zu mir auf, wandte dann aber ſchnell den 

Blick von mir ab, nach der Thür, hinter 
welcher ihr Vater lag. Ein Ausdruck unbeſchreib⸗ 
lichen Grams legte ſich auf ihre Züge, und ſie 
that einen langen, tiefen Athemzug, der beinah 
wie Schluchzen klang. Da ergriff ich ihre Hand 
und geleitete ſie ohne jedes weitere Wort nach 
ihrer Kajüte. ’ 

Als fie verſchwunden war, ſchalt ich mich 
einen Thoren. Wie durſte ich es wagen, mich 
jetzt der tiefen Liebe hinzugeben, die mich für 
fie erfüllte! Dazu war doch die Zeit wahr- 
haſtig nicht angethan. Alle meine Gedanken 
durften nur der Noth des Augenblicks gehören, 
mein einziges Sinnen mußte ſein, mit Gottes 
Hilfe alle Gefahren glücklich zu üde winden. 

Mit aller Gewalt ve.binnte ich ihr Bild. 
Ich rief den Steward, der diesmal auch in 
Windeseile herbeikam und befahl ihm, ſich 
meines Rufs gewärtig, an der Kajülentreppe 
hinzulegen. Dann begab ich mich ans Rad 
und ſchickte Corniſh ſchlafen. 

N Kapitel. 


[4 * 

Der Himmel war jetzt ringsum klar, die 
Sterne blinkten groß und hell, der Wind aber 
war noc heftig und die See ging hohl. Mutter: 
ſeelenallein auf Deck, hatte ich alle Muße nach⸗ 
zudenken, und ich überlegte zunächſt, was zu 
thun ſein würde, ſobald es der Wind erlaubte. 

Wir lagen ſeit dem Beidrehen mit der Spitze 
nach Weſten und waren breitſeit nach Süd⸗ 
Süd⸗Oſten getrieben worden. Wenn See und 
Wind ruhiger wurden, mußten wir verſuchen 
Segel zu ſetzen, um, durch Laviren in nord⸗ 
öſtlicher Richtung, wieder auf unſern Kurs nach 
den Bermudas zu kommen. Wahrſcheinlich 
war es aber, daß wir bald auf ein vorüber- 
gehendes Schiff ſtießen, welches uns aufnahm. 
Es wäre ein ganz außergewöhnliches Unglück 
geweſen, wenn dieſer Fall nicht eintrat, denn 
wir befanden uns auf einer der großen Ver⸗ 
kehrsſtraßen des Ozeans, auf welcher engliſche, 
amerikaniſche, holländiſche und franzöſiſche 
Schiffe aus allen Theilen der Welt kamen und 
gingen. 

Mein großer Wunſch war es allerdings, 
das Schiff zu bergen und es perſönlich, wenn 
auch nicht gerade nach England, ſo doch nach 
irgend einem Hafen zu bringen, von welchem 
aus ich den Reedern hätte Mittheilung machen 
und Anweiſungen einholen können. 

Wie ich Jon früher einmal erwähnt habe, 
war ich gänzlich von meinem Beruf abhängig. 
Mein Vater war als penſionirter Militärarzt 
geſtorben, als ich zwölf Jahre alt war, und 
hatte mich völlig mittellos zurückgelaſſen. Sein 
einziger Freund, der Geifllide der Gemeinde, 


zu der wir gehörten, hatte mich damals edel⸗ 
müthig zu ſich genommen, zwei Jahre auf die 
Schule geſchickt, danach aber, meiner Neigung 
entſprechend, als Schiffsjunge auf ein Schiff 
gebracht. 

Unter dieſen Umſtänden konnte es für mich 
zu großem Vortheil ausſchlagen, wenn es mir 
gelang, das Schiff zu retten. Meiner Meinung 
nach mußte mich dies in den Augen der Reeder 
ſehr heben und vielleicht die Auſmerkſamkeit 
anderer Firmen auf mich lenken, die in der 
Handelswelt Einfluß hatten. 

Es waren angenehme Träumereien, denen 
ich mich hingab. Meine Gedanken ſchweiflen 
von einer ſchönen Vorſtellung zur andern; ich 
ſah mich ſchon als Kapitän eines prächtigen 
Schiffes. Schließlich gelangte ich natürlich auch 
bei Mary Robertſon an. Würde ich ſie wohl 
ſpäter noch einmal wiederſehen, nachdem ich ſie 
glücklich in ihre Heimath gebracht hatte? Würde 
fie den jungen Maat bald vergeſſen, den das 
Geſchick für kurze Zeit mit ihr zuſammengeführt, 
ihr in Kummer, Leid und Todesnoth zum Ge⸗ 
fährten gegeben hatte? Noch ſaß ich ganz 
vertieft in ſolche Gedanken, da ſchreckte ich plötz⸗ 
auf; ich hörte Schritte und ſah Forward auf 
mich zukommen. 

„Schlechte Nachricht, Sir,“ ſagte er, als 
er vor mir ſtand. „Ich bin plötzlich aufge⸗ 
wacht, wovon weiß ich nicht, aber eine Stimme 
in mir rief: „an die Pumpe!“ Da bekam ich's 
mit der Angſt, lief gleich hin, peilte und fand 
zwö.f Zoll Waſſer.“ 

„Was?“ ſchrie ich in die Höhe fahrend, 
„zwölf Zoll?“ 

„Ja leider.“ 

„Wie ſpät iſt es jetzt?“ 

„Zwanzig Minuten nach zehn.“ 

„Rufen Sie gleich Corniſh und den Steward, 
wir müſſen ſofort an die Pumpen. Freilich 
find ja eigentlich rur acht Zoll Waſſer zuge⸗ 


kommen, da die Pumpen eiſt bei vier Zoll 


ſaugen, immerhin iſt aber das Schiff leck und 
zwar nicht unbedenklich.“ 

Er ſah noch einen Augenblick nach dem 
Wetter, dann ging er. 

Ich war der Verzweiflung nahe, noch ſoeben 
hatte ich in den kühnſten Hoffnungen geſchwelgt, 


mir alle möglichen ſchönen Ausſichten vorge⸗ 


ſpiegelt und nun, nach allem Kampf und der 


3 
freudigen Zuverſicht auf endlichen Sies, nun 
doch noch das Schiff leck, der ſchauerlich kalte 
.. Zeit wird die Sce aller Vorausſicht 


Tod vor uns! Das war hart. 

So ſollte ſich mein leidenſchaftlicher Wunſch, 
Mary Robertſon zu retten, alſo nicht erfüllen! 
Das Herz zog ſich mir zuſammen, wenn ich 
daran dachte, wie ein böſes Geſchick ſie gerade⸗ 
zu zu verſolgen ſchien, wie ſie nicht aufathmen 
durfte, ohne daß ein neuer immer ſchwererer 
Schlag ſie traf: Zuerſt Schiffbruch, dann die 
Meuterei, gleich nach dieſer der entſetzliche 
Sturm, unmitlelbar darauf der Tod des Vaters 
und jetzt das neue Schreckniß mit dem lecken 
Wrack. „Himmliſcher Vater,“ ſchrie es auf in 
meinem Herzen, „nimm doch mich, nimm uns 
alle, aber ſchütze das herrliche Mädchen, erreite 
es und ſei ihm gnädig!“ 

Nach dieſem Stoßgebet begann ich wieder 
ruhiger zu denken. Allmählich, Gott ſei dafür 
beprieſen, wich meine Verzweiflung und machte 
neuer Hoffnung Platz. Aus dieſer unverſieg⸗ 
baren Quelle allen Troſtes ſchöpfte ich neuen 
Muth; es wurde wieder hell vor meinen Augen. 
Ich ſagte mir, daß noch kein Grund zum Ver⸗ 
zagen ſei, ich überlegte, daß wenn das Schiff 
in dreiviertel Stunden nicht mehr als acht Zoll 
Waſſer einnahm, es noch möglich ſein mußte, 
es ein paar Tage hindurch flott zu erhalten, 
wenn regelmäßig mit Ablöſung gepumpt wurde. 
Das ließ ſich aber machen, wenn Miß Robertſon 
das Steuer nahm, denn dann waren wir vier 
Mann zu der Arbeit. Außerdem war tauſend 
gegen eins zu wetten, daß während dieſer Zeit 
uns ein Schiff begegnen, unſer Nothſignal ſehen 
und uns Hilfe bringen würde. 

Unter dieſen tröſtlicheren Gedanken hörte ich 
plötzlich den Gang der Pumpen, und den Hoch⸗ 
bootsmann dabei fingen, um die andern beiden 
zu ermuthigen und anzufeuern. Welch' ſtarkes 
Herz hatte doch dieſer Mann! Ich, der ich 
dieſe Geſchichte erzähle, ſchäme mich, meiner 
eigenen geringen Thaten zu gedenken, während 
doch alles Heldenthum auf ſeiner Seite war. 
Ja, er war ein ſelten braver, wackerer Gefährte; 
in ſeinem Herzen ein Ritter ohne Furcht und 
Tadel. 

Ich wagte meinen Poſten keinen Augenblick 
zu verlaſſen, denn das Schiff arbeitete heftig 
und bedurfſe beſtändigee Aufmerkſamkeit, weil 
es bei den hochgebenden Wogen bald beidrehte, 
bald wieder abfiel, aber ich fühlte mich beinahe 
krank vor Ungeduld zu erfahren, welche Fort⸗ 
Ihritte das Pumpen machte. Ich ſtand wie 
auf Kohlen auf meinem Platz in dem Bewußt 
ſein, wie meine Kroft die Arbeit gefördert haben 
würde. 


Es war wirklich ein ganz beſonderes Un- es Eindruck auf mich machte. 


glück, daß von uns vier Männern nur drei 
brauchbar waren und da einer davon beſtändig 
am Rade ſein mußte, eigentlich nur zwei für 
alle wichtige Arbeit gerechnet werden konnten. 
Wäre der Steward Seemann geweſen, ſo würden 
unſere Schwierigkeiten kedeulend geringer ge⸗ 
weſen ſein, und ich beklagte es bitter, daß Fiſch 
und der Holländer getödtet worden waren, nach⸗ 
dem die beiden ſchlimmſten Geſellen, Stevens 
und Johnſon, ihren Lohn empfangen hatten. 
Hätten wir dieſe beiden Leute jetzt mehr gehabt, 
ſo wären ſie, dem böſen Einfluß von Stevens 
nicht mehr unterworfen, wohl ganz ſicher noch 
ebenſo brave, tüchtige Kerle geworden wie 
Corniſh, und wir hätten mit ihrer Hilſe nicht 
nur die Pumpen in Gang halten, ſondern es 
auch möglich machen können, zu gleicher Zeit 
zu ſegeln. 

Das raſſelnde, dumpfe Geräuſch der Pumpen 
hatte Miß Robertſon unten keine Ruhe gelaſſen; 
ſie kam auf Deck, bekleidet mit dem Ueberzieher 
und der Pelzmütze des Kapitäns. 

Ich freute mich, daß fie dieſes Koſtüm 
wieder angelegt hatte, denn ich ſah daraus, daß 
ſie an mich gedacht und ſich geſagt hatte, ich 
würde in meiner Sorge um ſie ihr nicht er⸗ 
lauben, ohne genügenden Schutz gegen das 
Wetter auf Deck zu bleiben. Sie fragte, ob 
noch immer Waſſer ins Schiff dränge, und ich 
thellte ihr daraufhin der Wahrheit gemäß mit, 
daß es ſeit halbzehn um acht Zoll geſtiegen 
wäre. 

„Das iſt wohl viel?“ meinte ſie, mich ängſt⸗ 
lich anſehend. 

„Nun, wenigſtens mehr, als wir brauchen 
können,“ antwortete ich möglichſt ſorglos. 

„Ich möchte Sie nicht mit Fragen be⸗ 
läſtigen, Mr. Royle, aber ich bin doch ſehr 
beſorgt.“ 

„Natürlich find Sie das; fragen Sie mich, 
was Sie wollen, ich werde Ihnen die Wahr⸗ 
heit ſagen.“ 

„Gut, was gedenken Sie zu thun, wenn 
Sie des Waſſers im Schiff nicht Herr werden?“ 

„Das Schiff zu verlaſſen.“ 

„Auf welche Weiſe?“ 5 

„In jenem Boot dort.“ 


„Was, in dem kleinen Bool? das könnte 


boch nicht fünf Minuten bei dem Seegang 
ten.“ a 
„ Die Wogen werben nicht fo bleiben; morgen 


ach ruhig ſein.“ 

„So hoffen Sie, das Schiff bis morgen 
erhalten zu können?“ 

„Wenn das Waſſer nicht ſchneller eindringt, 
als bieher, ſo wird ſich das Schiff ſo lange 
8 Waſſer halten, als unſere Kräfte aue- 
reſchen, es ſtündlich auszupumpen: Sie ſehen 
alſo, es geht nicht ſo raſch ans Sterben,“ 
fügte ich lachend hinzu, um ihr Muth zu machen. 

„Nein, daran denke ich auch nicht,“ ent⸗ 
gegnete fie, ſinnend vor ſich hinblickend; „ ſo 
Inge Sie bei mir find, werde ich mich nicht 
fürchten. Sie haben mich ſchon einmal vom 
ze ertettet und werden mir auch jetzt das 
Leden erhalten, das weiß ich, das weiß ich 
ganz gewiß,“ wiederholte fie mit ſonderbarem 
Nachdruck; „eine innere Stimme ſagt es mir.“ 

»Ich werde es wenigſtens mit Auſbietung 
aller meiner Kräfte und aller mir zu Gebote 
ſtehenden Mittel verſuchen,“ antwortete ich, 
meinen Blick feſt auf ſie richtend. 

„Davon bin ich ganz durchdrungen,“ er⸗ 
widerte fie, „es iſt aber noch etwas anderes, 
was mich beſeelt, ich fühle im Innern die Ge⸗ 
wißheit, daß, welche Gefahr uns auch bedrohen 
map, wir beide nicht umkommen werden. 

Sie hielt inne, ſah mich mit einem ganz 
eigenthümlich ernſten Blick an und fuhr dann 
fort: „Vielleicht werden Sie mich für aber⸗ 
gläubiſch halten, aber ich muß Ihnen geſtehen, 
daß dieſe meine Ueberzeugung auf einem Traum 
beruht. Ich ſah meinen Vater, Mr. Royle, 
genau ſo, wie im Leben; er kam auf mich zu, 
ich ſlzeckte ihm meine Arme entgegen; da ſchloß 
er mich in die ſeinen und ſagte, meinen Kopf 
zärtlich ſtreichelnd: „Liebling, fürchte Dich 
nicht! Der Mann, der Dein Leben ſchon ein- 
mal errettet hat, wird es wieder retlen. Gott 
wird Dir und ihm gnädig ſein, er hat euer 
Gebet gehört.“ Hierauf küßte er mich und 
verſchwand. Ich wachte auf und richtete mich 
in die Höhe; ſein Bild ſtand noch lebendig 
vor mir, daß ich dachte, nein, mir feſt ein⸗ 
bildete, er müſſe wirklich bei mir geweſen ſein. 
Da kleidete ich mich ſchnell an und ging zu 
ihm. Freilich, ich fand ihn jn, wie wir ihn 
zuletzt verlaſſen, aber Mr. Royle, glauben Sie, 
ſein Geiſt iſt bei uns!“ 

4 ich durchaus nicht darauf angelegt 
bin, einem Traum irgend welche Bedeutung 
beizumeſſen, fo lag doch ein fo tiefer Gruft 
und eine ſolche Feierlichkeit auf ihrem ganzen 
Weſen, als ſie von der Erſcheinung ſprach, daß 
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ſchen Zeitung“. 


Mein Herz hüpfte 
ordentlich vor Freude über ihre Worte, und 
neue Hoffnung, neuer Muth erfüllten mich bei 
ihrem feſten Glauben an unſere Rettung. „O 
ja,“ erwiderte ich ernſthaft, „Träume ſind nicht 
immer bloß Schäume, es giebt Träume, die 
einer Hellſeherei gleichen. Vor einigen Jahren 
ſtrandete ein Schiff, es hieß „Mary“, auf den 
Felſen, im Süden von einer der Kanalinſeln. 
Einem Theil der Mannſchaft war es gelungen, 
ſich auf die Felſen zu retten; ſie lebten dort 
mehrere Tage ohne Waſſer und ohne irgend 
welche andere Nahrung als Auſtern, welche 
ihren Durſt vermehrten, ohne den Hunger zu 
ſtillen. Ein von Guernſey kommendes Schiff 
ſegelte bei den Felſen vorbei, jedoch in einer 
Entfernung, in welcher es nicht möglich war, 
die Nothſignale der verhungernden Menſchen 
zu bemerken. Aber der Sohn des Kapitäns 
hatte zweimal geträumt, daß ſich Schiff⸗ 
brüchige auf den Felſen befänden und be⸗ 
ſtürmte ſeinen Vater ſo lange mit Bitten, nach 
den Felſen zu ſteuern, daß dieſer endlich wider⸗ 
ſtrebend nachgab. Die Verunglückten wurden, 
dem Tode nahe, hald wahnſinnig vor Durſt 
aufgefunden. Nur der Traum des Knaben hatte 
ſie gerettet. Dieſe Geſchichte iſt wahr, warum 
ſollte ich nicht auch an Ihren Traum glauben?“ 

Sie erwiderte nichts, aber als das Schiff 
ſich in dieſem Augenblick ſo tief neigte, als ob 
es ganz übergehen wolle, ergriff ſie ſchnell, je⸗ 
doch vollkommen ruhig meinen Arm; ihr furcht⸗ 
loſes Weſen bezeugte mir, daß ſie feſt an die 
Worte glaubte, die ihr Vater im Traum zu 
ihr geſprochen hatte, daß ſie ſich völlig ſicher 
an meiner Seite fühle. Sie ahnte nicht, wie 
unſagbar glücklich mich das machte. 

„Der Hochbootsmann hat mir erzählt,“ 
ſagte ſie nach kurzem Stillſchweigen, „daß Sie 
das Schiff zu bergen wünſchen. Ich fragte ihn, 
warum? Sind Sie böſe über meine Neugier?“ 

„Wie ſollte ich, und was antwortete er?“ 

„Er meinte, Se dächten wohl, die Reeder 
würden Sie für Ihre Treue belohnen und be⸗ 
fördern.“ 

„Ach, was weiß der davon; nie habe ich 
ſolche Gedanken ihm gegenüber geäußert; ich 
begreife nicht, wie er zu dieſem Geſchwätz kommt.“ 

„Nun, iſt es denn ſo ſchwer, ſolchen Wunſch 
zu vermuthen? Er iſt doch eigentlich ganz 
natürlich.“ f 

„Gewiß wäre er das, aber dieſen Schelmen 
gegenüber doch kaum. Von Menſchen, die ein 
Schiff mit ſo ſchlechten Proviſionen auf See 
ſchicken, daß die Mannſchaft zur Meuterei ge⸗ 
trieben wird, kann man doch keine Dankbarkeit 
erwarten.“ 

„Das glaube ich auch, aber was gedenken 
Sie zu thun, wenn Sie nicht imſtande ſind, 
das Schiff zu retten?“ 

„Nun, wie ich Ihnen ſchon ſagte, dann 
werden wir das Boot beſteigen, und ich werde 
verſuchen, Land zu erreichen, wenn wir nicht 
ein Schiff treffen, welches uns aufnimmt.“ 

Innerlich lachte ich über meine Antwort, 
denn ich verſtand recht gut, wo ſie eigentlich 
hinaus wollte; ſie war einen Moment verwirrt 
und ließ den Kopf ſinnend hängen, ſuhr dann 
aber fort: 

„Ja das weiß ich wohl; nein, ich wollte 
gern wiſſen, was Sie anfangen werden, wenn 
wir glücklich auf das Feſtland gelangt find und 
Sie kein Schiff mehr haben?“ 

„Dann muß ich ſuchen, ein anderes zu 
finden.“ 

„Doch als Kapitän?“ 

„Ach, wo denken Sie hin: ich würde ganz 
zufrieden fein,“ wenn ich wieder ein Unter⸗ 
kommen als zweiter Maat fände.“ 

„Sie würden doch aber auch eine Stelle 
als Kapitän annehmen, wenn Ihnen eine ſolche 
angeboten würde?“ 

„Wenn ich könnte, gewiß mit dem größten 
Vergnügen, aber ich kann nicht.“ 

„Warum denn nicht?“ fragte fie lebhaft. 

„Nun, aus dem einfachen Grunde, weil ich 
das Examen als Kapitän eines Handelsſchiffes 
noch nicht gemacht habe.“ 

Dieſe Antwort ſchien ſie nicht erwartet zu 
haben, denn ſie wurde nachdenklich und verſank 
in Stillſchweigen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


EITHER TIERE ATELIER: 
3 bis Mk. 5.85 
Foulard-Seide 95 Pf. 6 
paneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henne- 
berg⸗Seide von 60 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met. — 
glatt, geftreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ea. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 
?c.), porto- und steuerfrei ins Haus Muſter umgehend. 
— ‚Durchschnitt. Lager : ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken G.Hennebergi(k.u.k.Hoß.) Zürich. 


Bekanntmachung. 


Das Brennholz für die nachſtehenden ſtädtiſchen Inſtitute ſoll bis zum 
15. Oktober d. Js. angeliefert werden: 
1. für das Waiſenhaus 


Nr. 23 beitehende 


Huf⸗ un 


12 rm Kief. Kloben J. Kl. 


Um geneigten Zuſpru 


Vikoria⸗Fahr 


auf das ganze Quantum mit 


Schriftliche Angebote auf die einzelnen Looſe oder 
Inſtitut find bis Donnerſtag 


der Angabe der Preisforderung für 1 Klafter (4 rm) loco 
den 2. September er., Vorm. 9 Uhr an uns abzugeben, zu welcher Zeit die Eröffnung 
auf dem Oberförſterdienſtzimmer im Rathhauſe ſtattfinden wird. Die Anlteferungs⸗ 
bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch vorher im Bureau J. 
— werden bezw. von demſelben abſchriftlich gegen Zahlung von 40 Pfg. bezogen 
werden. 

Thorn, den 14. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Künigl. Baugewerksschule 


Weitgehendſte Garantie 
Theilzahlung geſtattet. 


Wichtig für Pfe 


Hiermit bringe ich zur gefl. Kenntniß. daß 


d Wagenſchmiede 


Dresden, Berlin und München ſichern meinen geehrten Kunden fachgemähe 


2. „ „ Katharinenhoſpital 11 1 3 
8 " „ e eee be " n " nn übernommen habe 

2) " " a co 0 a i " " . 1 * 22 = 2 2 
5. „ die I. e Te TONER Langjährige Thätigkeit in meinem 
ce 1 en NEE PB Aa Zeugniſſe über beftandene Examen be 
7 = * ” 1 " ” 5 6 2 L L L 42 2 
. Sg. BI rr Ftef. Nloben T. r.. Ausführung ihrer Aufträge zu. 


ch bittend, zeichnet 


rdebeliker. 


ich die feit vielen Jahren Hoheſtra ße 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig 


= artsch, Culmerſtraße 7. 


1 Corſetts!! 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Fache und der Beſitz vorzüglicher 
i den Hufbeſchlag⸗Hochſchulen in 


Hochachtungsvoll 


J. Mahnke, Huf und Wagenſchmied. H 605 
7 austelephone 
7 „O. Tauchelemente 
3” Inductions - Apparate 
= 8 8 W 
* ; leetrische Glocken 
i ®|Leitungsdrath 
4 2 Druckknöpfe ſowie 


Lie fera 


Auf dem Betriebshof der Kanaliſations⸗ Deutsch-Crone (Westpr.) 


und Waſſerwerke in der Grabenſtraße } 
Winterſemeſter beginnt 26. Oktober. 


ſtehen ca. 
Programme 2c. durch den Director. 


31000 kg altes Gußeiſen Freude Sprachen 


zum Verkauf. 

Kaufluſtige werden zu der am Montag, Rufſiſch, Polniſch, 
findenden öffentlichen Verſteigerung hiermit 1 N 
eingeladen. Bietungskaution 30 Mark. Fr n n u fi ſch, Latein 

i Zerbe, Rektor a. D. 
Der Magiftrat, Coppernieusſtraße Nr. 4. 5 
auf Mocker, mit 2 Morgen Pi 2 
Land ift billig zu verkaufen Breiteſtraße 26 
Culmerſtraße 11. [Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


Vertreter: 
Waffen⸗ und Fahrradh 


Daſelbſt werden au 


den 23., Vormittags 11 Uhr ſtatt⸗ 
Thorn, den 16. Auguſt 1897. ertheilt 
„ß... — VTEHEEEN — —— VT —-—-—ę— 
ld massives Haus, |Zahnarzt Loewenson. 
Zu erfragen bei Jonatows 


SS ——————— 
ntin vieler Militär- und Zivilbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


G. Peting’s 


andlung TH RM, Gerechteſtr. Nr. 6. 
ch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Elektro - medieinische Apparate 
empfiehlt 
— zu den Biffigfien Preiſen — 


A. Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Wir empfehlen Oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen, 


beſte Marken, in Wagenladungen ab Grube, 


frei Bahn und frei Haus bis 1. September 
noch zu den ermäßigten Sommerpreifen. 


Wwe., 


Metall: und Holz: ſowie mit Tuch 
überzogene 


U 
Särge. 
Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, ⸗Jacken ꝛc. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 
zin von 


A. 8 Pr 
A. Schröder, 
Coppernieusſtr. 30 


ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


— — ä er fl. en HIL III LI 

au ruch werden geſucht. .. 

Offerten mit Preisangabe pro Clara Kühnast. 

cbm 155 an Inne . . D. D. 8 

dieſer Zeitung unter A. B. 1 x 5 

abc eutscher 


Damenheim Lotterie; Hauptgewinn 


Eliſabethſtraße 7. 


5 rF. Resag 
ern - 


Gebr. Pichert, Thorn. — Culmſee. 


«Morfein | 


ichorien 


i W. M. 50,000 Ziehung am 16, September 8 A ri AN 
eee odere? II See N ve gen 8 
Haupigemtn k. 20.00. 0 Dose M. 1,10 Künſtliche Gebiſſe. Cichorien- Wurzeln beste und Cafte-Surrogate. . 
Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie; / Loos LIE Eee . 9 
zur I. Klaſſe M. 3,30. Are 82 A oo 
Oskar Drawert, Thorn] Zahn- Atelier a3 \l nat 
Mähmafhinen ! e fünf. gäone uns Bomben ee an 
& g € ro Jahn arf. \ OEM bekannt als beſtes Vertilgungsmittel 
Hocharmige für 50 Mk. » S 3 Vorſchriſt er Dr. O. Stebreich, befeitigt bi t r 28 Ä „Fertigung 
A meichler nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebre ch, beſeitigt binnen kurzer Zeit E für alle Inſekten: Fl „ Motten, 
{re Nam, dare und ia gischen en f. 8. || Berdauungäbejißtverben, Sodbrennen, Magenverſchle mung, “ter ES |W Sweden, Nuten, Warzen, Bl, 
Dürkopp⸗Nähmaſch nen, ugſch ffchen, u rückenſtr. ar u und Trinten, und ift ganz beſonderd Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge] 2 Vogelmiloen, Ameiſen, Blattläuſe. 
Wheler & Wilson, „Alte @ebifie wert I umgearbeitet. 7 — 5 Se 3 Magenſchwäche lelden. 5 Käufllich nur in geſchloſſenen Packeten 
zu den billigften Preisen ge Whotographiſches Atelier Schering 's Grüne U he 3m, gr 1 5 u. 5 fl ee ee Pf. 
b 4 ir rüne 0 e . er 2 A orteinſpri e ) in orn 
S. Landsberger, straße 13. Kruse & Carstensen en no he fe, Fer i * 185 n 
Reparaturen schnell, sauber 4 9. Ein 5 einer aden ohnung zu vermiethen bei 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1/10. zu vermiethen. 


ei 


iſches Alelier 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 


Photograph 


von H. Gerdom, 


2 Mehrfach prämiirt. J. — — Gerechteſtraße 16. 
H F 1 Photograph des deutſchen Offizier und 1 
5 0 Kar Kl wbb 2 Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte a ei en 
Oskar Klammer % Inur allein. Meuft. Markt 1 t oder ohne Wohnung, 
Brombergerstrasse84 = ner nu er um du verturowski. Thorn, Neuſtabt. 
| = Waſch⸗ u. Plätt⸗Auſtalt. TTemerbaftiche Wohnungen, 
2 Beftellungen per Poſt. 0 0 0 a bl, 
u J. Globig, Klein Moder. eſteh. aus 5 Zimmern 
Irſte 61 Per en v. N 1 7 
1 8 von ſofo u vermiethen. 
10 Hamburger Neuplätterei, bie E. Wes ziellte, Goppernicnäftr, 22 
Hardinenſpannerei u. Jein⸗- Je N 
455 Ipannerei u n Allſtädl. Markt Rr. 28, 
von Frau Marla Kierszkowskl geb. Palm |; Gtage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
= befinde e Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 1 al a 
— Bean renobirt, per 1 5 d. Ann 1755 
I miethen. 2 Biesenthal. 
= (fer Staudsenh-Lack S Wyrhaimeetant, 
a5 «a> t 
= IE =1| Wilhelmsstadt, 
4 =: \ ı fd 0 — Beiebeidhfte. ſ 3. Etage, 4 Zimmer 
== nebſt Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
* N N ih I, = 9 E. . Neuſt. Martt 18. 
r =. == Gin eleg. möbl. Vorderzimmer, 
= JopT-MTospue ig — parterre, zu vermiethen Brückenſtraſſe 4. 
i the Tienftraße 60 und Waldſtraße 25 


e 
M ſind mehrere Wohnungen — von 
Mk. 282—360 jährliche Miete — am 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
N 


Uebungs bahn, SE Zum Dunkeln blonder, grauer u. rother 
ſowie zuderläſſige Reparaturwerkſtätte. Kopf und Barthaare iſt das Beſte der . Be ne 
"a N Nuß ſchalen-Ertract Thorner Dampfauble Gerson & Cie. 


gore . . — 

In dem Neubau Wilhelms ſtadt, Friedrich . 

= e find zum erſten 
ober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort . vermiethen 
. eil, Sealerſtraße 11. 


aus der Kal. Bayer. Hofparfümerie 
Wunderlich, Nürnberg. 


höchster Vollkomnenhgit 
empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 
Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG ‚Langenmarkt 2. 


Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten 


3 nn —— — —— — — 
Musik- | — Eine Wohnung 

3 Zim in der Al 2 

Instrumente NN pa eder . 


zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 


von höchster Wichtigkeit ist das 

raklischen Arztes Dr, 
C. Wehr, ple Ehe ohne Kinder. Mit 
Abbildungen. Gegen Einsend, von 
nur 70 Pf. in Marken erfolgt porto- 
freie® Zusendung als Doppelbrief 
H. Gutbier, Berlin W 62, Schillstr. 4. 


Amsoyst 7 5 das reich 
1 


>) 
lustr. umfang- F 
2 
d 


e Klingenthal, Sa. 
Preisliſte gratis und franco. 


Tntereſſante Bücher. 


N Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 


zelae Le 


eiuen- und 
Samet, ©, 


® 
MM 
Freie Zusondun 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


reiche Preisbuch, viele ärztliche 7 
Abhandlungen, Gutachten, Rath - 
schläge, Dankschreiben ete. ent- 
haltend, beigefügt. (Allein bestellt — 
40 Pf.) H. Gutbier, Berlin W. 62. © 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeuiſche Zeitung“, 


Porto verſchloſſen durch 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


Verleger: M. 


A. Wohlteil. Schuhmacherſtr. 24. 


Kleine Wohnungen 
zu vermiethen. S. Blum, Culmerſtr. 7 
2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. 1/1 97 zu 


Privat⸗Unterricht 


bezw. Nachhilfeſtunden ertheilt 
Betty Knuth, gepr. Lehrerin, 
Heiligegeiſtſtraße 19, II. 


verm. Coppernicusſtraße 39. Kwiatkowski. Eine ohnun v 3 Zimmern 
| Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke für 99 En Ann un 10. 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. H. Becker. 
5 Zim. part., | süde, Bad und 
6—7 „II. Et.. vielem Zubehör 
Brückenſtraße 18, zu vermiethen. 
4—5 Zimmer 
Eine Wohnung sis: un au 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 
vermiethen. S. Wiener. 


Balkonwohnun g, 4 Zimmer, 


’ Küche und 
Speiſekammer zu vermiethen. 
Lemke. Mocker, Rayonſtraße 8. 


2 Zimmer 
in der Aten Etage, hell und freundlich, find 
vom 1. Oktober an ruhige Miether zu ver⸗ 
miethen. M. Chlebowski. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 
n unſerem neuerbauten Hauſe iſt eine 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


. ... —— 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaflliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Gut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Coppernſcusſtraße 20. 

Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut g 

möblirte Zimmer ‚ms 

zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


Einen Speicherboden, 


2. Etage, Jeſultenſtraße 4, vermiethet 
Max Pünchera. 


herrſchaftliche Balkouwohnung, 
1. Etage, 5 Zi bſt 
J e on 5 Samen , Gin Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


1111. — HEN 
Thorner Marktpreile 

am Freitag, den 20. Auguſt 1897. 

Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


i e nledr. ſböcht. 
Preis. 


1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Eine Heine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
Krafte Nr. 20, zu vermieth. für 9e. Taler: 
Eine Werkſtatt mit Wohnung Mauer- 
ſtraße 70 zu verpachten, auch iſt das 
Grundſtück unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. . Wittmann. 
Einige kl. und Mittelwohnungen zu 
permiethen Heiligegeiſtſtr. 9. Beſichtigung 
Nachmittags 4—6 part. links. 


Rindfleisch Kilo 


Krebſe Schock 
Wohnungen un Ste 
v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen Enten Paar 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl, Hühner, alte Stick 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe] an junge Paar 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße Tauben 18 | 
per I. Oktober cr. billig zu vermiethen. Breißelbeeren SE See har he ar Ken 
August Glogau, Wilhelmsplatz. Grüne Bohnen BR. |--1-— 
Altſtädtiſcher Markt 35, a .. dane 1 240 
I. hg beftehend aus 5 Zimmern, ift 15 feln Zen en Ihr in 
vom 1. Oftober zu vermiethen. Zu erfragen] Strob 5 ea n 
bei Adelph Leetz. 2 


Schirmer in Thorn. 


